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Abonnements-Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

I anmit der Gratis-Beilage Sonntags-
blatt (IJlluſtrirtes Unterhaltungsblatt) mit der
Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung früh-
zeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen, damit
veim Beginn des Quartals die prompte Zu
ſtellung des Blattes erfolgen kann Und teine
Unterbrechung in ver Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
veröffentlicht alle Verordnungen und
Erlaſſe des Königl. Herrn Land-
rathes, der Polizei Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg ſowie
die Bekanntmachungen der hieſigen Königl.
Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Be-
hörden, von denen wir beſonders die
für den Handel- und Gewerbe-
treibenden wichtigen Verdingungen,
Verkäufe, Verpachtungen, Auctis-
nen u. ſ w. hervorheben.

Abonnements auf das „Merſeburger Kreis-
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk.), und von den
Landbriefträgern (1,95 Mk.), entgegengenommen,

Jnſerate finden im „Merſeburger Kreisblatt“
bei dem thatſächlich kaufkräftigen Publikum die
weitgehendſte Beachtung. Wir gewähren wie bisher
bei größeren Aufträgen bei mindeſtens dreimaliger
Wiederholung 25 bei öſterer Aufnahme ein
und deſſelben Jnſerots 33 90 Rabatt.

Merſeburg, den 30. September 1896.

Die türkiſche Frage.
Gladftone, der große alte Mann, wie ihn ſeine

Verehrer nennen, hat ſchriftlich und jüngſt auch in
einer Rede die ganze Chriſtenheit aufgerufen, den
armeniſchen Gräueln, koſte es, was es wolle, ein
Ende zu machen. Jn ſeinen Auslaſſungen wird
man vergeblich nach einer Spur von Sachkennt-
niß, von ruhiger Beurtheilung der that-
ſächlichen Verhältniſſe im Oriente ſuchen,
und das beſte, was man von der Rede ſagen könnte,
wäre, daß fie dem guten Herzen alle Ehre macht
auf Koſten des Verſtandes.

Europa ſoll mitſchuldig an den Blutthaten in
Konſtantinopel und Kleinaſien ſein, allein ſchon
durch die thatenloſe Gegenwart der Botſchafter der
Großmächte in Stambul. Die Botſchafter

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Notizen und

haben jedoch alles gethan, was in ihrer
Macht ſtand, um dem Blutvergießen Einhalt zu
thun und die Pforte zur Herbeiführung beſſerer
Zuftände anzuhalten. Von anderer Seite war der
deutſche Vertreter beſchuldigt worden, die Thore der
Botſchaft während der letzten Metzeleien verſchloſſen
gehalten zu haben, während in unmittelbarer Nähe
flüchtige Armenier hingeſchlachtet worden ſeien.
Der deutſche Botſchafter hat jedoch ebenſo wie ſeine
Kollegen einer größeren Anzahl von Flücht-
lingen Aufnahme und Schutz gewährt, und
es iſt nicht ein einziger Armenier in der Um-
gebung des Botſchaftsgebäudes, das in einem faſt
ganz türkiſchen und daher von den bedrohten
Armeniern möglichſt gemiedenen Viertel liegt, ge-
tödtet worden. Ebenſo war der deutſche Botſchafter
nicht der letzte, der bei dem Sultan energiſche und
eindrucksvolle Vorſtellungen gegen die Exzeſſe in der
Abwehr des armeniſchen Putſches erhob. Was
ſollten die Botſchafter mehr thun? Sie hatten am
Ende auch für ihre eigenen Landsleute zu ſorgen,
die den ſchwerſten Gefahren inmitten einer fang
tiſirten Bevölkerung ausgeſetzt wären, wenn nach
Gladſtoneſchen Jdeen die Polttik der Mächte dahin
ginge, den Sultan zu vertreiben und das Kreuz
gegen den Halbmond aufzupflanzen,

Die Mittel, die der frühere engliſche Premier-
miniſter anwenden will, ſind der Abbruch der
diplomatiſchen Beziezungen mit der Pforte und
Zwang gegen den Sultan, „was nicht nothwendig
Krieg bedeute“. Welche Zwangsmittel aber können
ſonſt gemeint ſein, wenn nicht ſolche, die ſelbſt,
wenn nicht der Krieg, ſo doch die Kriegs-
gefahr ſind? Es iſt eben leichter, ein großer
Moraliſt zu ſein, als ein guter Politiker.

Jn England hat der Gedanke einiger Heißſporne,
die ſich nur an das Chriſtenthum der Armenier
halten, nicht auch an deren Fehler und Sünden,
daß man Krieg gegen die Türkei führen ſolle, doch
etwas ernüchternd auf die Begeiſterung für die
Armenier gewirkt. Man würde ſich kaum daran
ſtoßen, daß England in dem Vertrag über Cypern
einen gewiſſen Schutz der Türkei übernommen hat.
Aber auf der andern Seite der Meerengen ſteht
Rußland, deſſen Mißtrauen gegen die engliſche
Humanität und Selbſtloſtgkeit ungeſchwächt an
dauert. So lange Rußland in Uebereinſtimmung
mit den Feſtlandsmächten das einzige friedliche
Mittel in dem gemeinſamen Druck der
diplomatiſchen Vertreter in Kounſtan-
tinopel erkennt, wird auch das iſolirte England
ſich dem fügen müſſen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
empfing am Dienſtag in Rominten eine Depu-
tation der Lithauer in Audienz. Auf der Rückreiſe
von Rominten in den erſten Tagen des Oktober
wird der Kaiſer dem 1. Leib Huſarenregiment in
Danzig einen kurzen Beſuch abſtatten und mit
demſelben die Einweihung des neuen Kaſinos ver-
binden. Die Kaiſerin, welche Montag zum
Beſuch ihrer Schweſter in Grünhol z eingetroffen
iſt, gedenkt dort bis Donnerſtag Nachmittag zu
verweilen.

Kaiſerin Friedrich legte Dienſtag Vor-
mittag am Jahrestage ihrer Verlobung und der
Konfirmation Kaiſer Friedrichs, den Grundſtein
zu einem Kronberger Landkrankenhaus.

Kriegsminiſter v. Goßler vollendete am
Dienſtag ſein 55, Lebensjahr.

Jm „Reichsanzeiger“ werden die Auszeich
nungen bekannt gegeben, welche der Kaiſer aus
Anlaß ſeiner Anweſenheit bei dem Manöver des
ſäch ſiſchen Armeekorps verliehen hat.

Das Befinden des Generaloberſten v. Los
hat ſich wieder verſchlimmert. Herr v. Loé
hat einen neuen heftigen Anfall ſeines Leidens
gehabt und ſeine Rückreiſe von Konſtanz nach Berlin
etwa vier Wochen hinausgeſchoben.

Der deutſche Kolonialrath iſt, wie die
„Rat.-Ztg.“ hört, nicht auf den 13. Oktober ein
berufen, wie von anderer Seite berichtet worden
wahrſcheinlich wird die Einberufung für den
19. Oktober erfolgen.

Um Ruheſtörungen der ftreikenden
Getreide-Hafenarbeiter zu verhindern, ſind
alle Getreideſchiffe in Hamburg von der Polizei
beſetzt worden.

An die Nachricht von der Ueberreichung
eines Bildes der deutſchen Kaiſerfamilie
an den Sultan ſind insbeſondere in der aus
wärtigen Preſſe politiſche Erörterungen geknüpft
worden. Die „Nat.Ztg.“ ſtellt deshalb auf Grund
zuverläſſiger Jnformationen den Thatbeſtand feſt. Jm3

Frühjahr 1896 bereits hatte der Sultan gegenüber dem
deutſchen Botſchafter den Wunſch geäußert, ein
Bild der kaiſerlichen Familie zu erhalten, einen
Wunſch, deſſen Erfüllung Kaiſer Wilhelm ſogleich

Da die Herſtellung des Bildes ſich dis in
den Auguſt verzögert hatte, glaubte man um ſo mehr
Veranlaſſung zu haben, keinen weiteren Aufſchub in der

zuſagte.

Ueberreichung an den Sultan eintreten zu laſſen, als es
ſich lediglich um einen von dieſem erbetenen Akt der
Freundlichkeit zwiſchen beiden Monarchen handelte.
Der Sultan beeilte ſich, telegraphiſch ſeinen Dank
für dieſe Freundlichkeit abzuſtatten, die auch nicht
im leiſeſten Zuſammenhange mit den be
klagens werthen Vorgängen in Konſtan-
tinopel ſteht.

Oeſterreich Ungarn.
Königspaar iſt in Gmunden zum Beſuche
des Herzogs und der Herzogin von Cumberland

niedergelegtangekommen. Die Arbeit
haben in Wien die Arbeiter der Werkſtätten der
Staatsbahngeſellſchaft-
800 Mann.

Spanien Aus Madrid werden wieder einmal
ſehr günſtige Mittheilungen über die Lage
auf Cuba und den Philippinen verbreitet.
Der ſpaniſche Generalgouverneur auf den letzteren
ſchätzt die Zahl der Jnſurgenten auf höchſtens 5000
und hofft, mit denſelben bald fertig zu werden.
Wenn die Mittheilungen nur nicht auf eitler Schön
fäcberei zu Gunſten weiterer Geldaufnahmen
für den Feldzug beruhen.

England. England befindet ſich in Erfüllung
des Sprichworts: „Wer andern eine Grube grädt,
fällt ſelbſt hinein“, in nicht gelinden Beklemmungen. J
Es hat ſich nicht geſcheut, vor den Augen des
Zaren Verdächtiguggen gegen Deutſchland zu
ſchleudern und ſich über deſſen Jntoleranz zu be
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klagen. Es hat ihm alles nichts genützt: Der Zar
hat es abgelehnt, die Politik Rußlands

auch nur um Haaresbreite der Englands
zu nähern. Wohl hat Salisbury eine faſt ein
ſtündige Unterredung mit Kaiſer Nikolaus II. in
Balmoral gehabt; eine Veränderung in der Haltung
Rußlands zu England hat dieſelbe nicht gebracht.
Jm Geßgentheil, die ruſſiſche Prefſe überſchüttet
John Bull mit verdientem Spott, der immer noch
glaubt, er brauche nur mit dem Finger zu winken
und die Regierungen der Erde folgen ihm
nach. Es wäre ſonderbar, ſo ſchreibt der
Petersburger „Swet“ anläßlich der von den
Londoner Blättern an die Unterredung in Bal-
moral geknüpften Erwartungen, wenn Rußland
willig die Belehrungen über Humanität annehmen
würde, welche dem feſtländiſchen Europa England
zu ertheilen beanſprucht, das ſelbſt die blutigen Ber
wickelungen im Orient genährt und übertrieben hat.
Die ruſſiſche Politik iſt klar, offen und ehrlich, was ihr
die Sympathien Europas eingebracht hat. Von
England hängt es ab, die Lage zu verſtehen und
durch eine andre als die bis jetzt verfolgte Politik
zu einer gründlichen Beruhigung Europas beizu
tragen. Ueber den Mat abelekrieg wird ge-
meldet, daß während der letzten drei Tage an dem
Mazoafluß bedeutende Gefechte ſtattfanden,
von denen eins 10 Stunden dauerte. Die Eng-
länder wurden von den gut bewaffneten Matabeles
vollſtändig umzingelt.

Rußland. Ueber die Urſachen des Verbots
der Einfuhr friſchen ruſſiſchen Schweine-
fleiſches und des Rückganges der Schweine-
einfuhr nach Deutſchland läßt die ruſſiſche
Regierung z. Z. Unterſuchungen anſtellen. Die
Aufhebung der adminiſtrativen Ver-
ſchickung nach Sibirien iſt jetzt endgiltig
beſchloſſen worden.

Türkei. Die Lage in Konſtantinopel wird
als befriedigend hingeſtellt und die Verſicherung
gegeben, daß Ruheſtörungen für die nächſte
Zukunft ausgeſchloſſen ſeien. Wir befürchten
nur, daß dieſe Mittheilungen ſich doch als gar zu
optimiſtiſch herausſtellen dürften. Freilich werden
die Vertreter der Mächte nicht müde, dem Sultan
die Verentwortlichkeit an allen etwaigen Ruhe-
ſtörungen vor Augen zu führen ja es heißt ſogar,
der franzöſiſche Botſchafter Cambon habe dem
Sultan im Einvernehmen mit den Vertretern der
übrigen Mächte mitgetheilt, eine Erneuerung der
Ruheſtörungen würde eine bewaffnete Jnter-
vention Europas herbeiführen. Es iſt alſo
immerhin möglich, daß die Pforte nachdrücklicher
als bisher über die Aufrechterhaltung der Ruhe
wachen wird, immerhin ſind Zwiſchenfälle nach Lage
der Dinge abſolut nicht ausgeſchloſſen. Die
Maßregelung des armeniſchen Agitators
Thoumajan durch die deutſche Regierung hat in
den leitenden türkiſchen Kreiſen begreiflicherweiſe
große Befriedigung hervorgerufen. Die Not h-
lage in der Türkei iſt grenzenlos. Jnfolge
des Aufruhrs und der dadurch nothwendig ge-
wordenen Mobiliſirung wurden mindeſtens 800 000
türkiſche Frauen und Kinder brodlos, die Zahl der
um ihr Hab und Gut gekommenen Armenter wird
auf 236000 geſchätzt. Dabei ſind die Staats-
kaſſen leer; es findet ſich natürlich auch Niemand,
der der Türkei Geld leihen möchte, die Finanz-
ſchwierigkeiten ſind daher geradezu unbeſchreib-
lich groß.

Amerika. Eine große Anzahl Zug s-
expeditoren im ganzen Netz der Kanadiſchen
Pacificbahn hat die Arbeit eingeſtellt.

Die Eröffnung des Eiſernen Thores.
Für Oeſterreich Ungarn war der vergangene

Sonntag ein Feſttag. Umgeben von einem glänzenden
Gefolge leitender Staatsmänner und zahlreicher
Gäſte und in Gegenwart der Herrſcher der be
theiligten Nachbarſtaaten, der Könige von Rumänien
und Serbien, hat Kaiſer Franz Joſeph in ſeiner
Eigenſchaft als König von Ungarn die Weihe eines
Kulturwerkes erſten Ranges in feierlicher Weiſe voll
zogen. Der neue Schifffahrtsweg durch das wegen
ſeiner Stromſchnellen als gefährliches Hinderniß
von Alters her bekannte eiſerne Thor an der
Grenze Ungarns und Rumäniens iſt eröffnet.

Der Durchbruch der Donau durch die trans-
ſilvaniſchen Alpen iſt ſchon den alten Römern für
die Verbindung der eroberten Provinzen Pannonien
und Dacien mit den unteren Stromgebieten hinder-
lich geweſen. Die Verpflegung der längs der Sawe
und Donau angehäuften Truppen ließ alsbald den
Ausbau einer großen Donauſtraße als ein Gebot
der Nothwendigkeit erſcheinen. Diberius, der Nach
folger des Auguftus, ging denn auch unverzüglich
an dieſe Arbeit. Die ſpätern Kaiſer Veſpafian,
Domitian und Rerva vervollſtändigten das große
Werk; die an den gewaltigen Felsblöcken des untern
Donau-Ufers bis auf den heutigen Tag erhaltenen
drei Gedenktofeln geben von ſeiner Großartigkeit
beredte Zeugniſſe.

Aber erſt dem großen Trajan blieb es vorbehalten,
mit den ſchier unbezwingbaren Hinderniſſen den
Kampf aufzunehmen, die das Eiſerne Thor dem
Verkehr entgegenſtemmte. Nach dem Tode Rervas
beſchied er ſofort den größten Theil der am Rhein
ſtehenden Truppen nach der unteren Donau und
ſchritt, nachdem er Daciens mächtigen Kaiſer Dece
balus bezwungen, mit fieberhafter Haſt an die
Weiterführung und den Ausbeu der wichtigen Straße.
Zuerſt wurde bei Caſtrum Egeta (TurnSeverin),
wo ſpäter Alexander Severus auch eine Veſte er-
baute, die berühmte Trajanbrücke errichtet. Sie
wurde nach den Plänen des größten Baukünſtlers
jener Tage, Apollodorus von Damaskus, in einem
einzigen Jahre fertiggeſtellt, und nun ſchritt man
zur Erbauung eines Schifffahrtskanals, der oberhalb
des Kataraktes am Eiſernen Thore beginnend, bis
zum ſerbiſchen Dorfe Schibb reichte,

Rach Mittheilungen der „Köln, Ztg.“ war der
römiſche Kanal ungefähr 3,2 Kilometer lang, ver-
ſchiedene Anzeichen ſprechen aber dafür, daß er
vollkommen ausgebaut geweſen iſt. Nach Trajans
Tode verlor das großartige Werk immer mehr an
Bedeutung. Kaiſer Hadrian ſtellte die Kämpfe gegen
Dacien ein. Später wurde ſogar die Trajanbrücke
zerftört, damit der Feind nicht nach Möſien ein
dringen könne, und in der rauhen Zeit der Völker
wanderung gingen auch die übrigen ſtaunenswerthen
Schöpfungen des großen Kaiſers in Trümmer. Nur
Ruinen zeugen von der Rieſenarbeit.

Nahezu 2000 Jahre ſpäter hat Oeſterreich-
Ungarn dank der heutigen Technik das Werk
vollendet, an deſſen Herſtellung vor ihm eins der
thatkräftigſten Kulturvölker aller Zeiten ein volles
Jahrhundert hindurch ſich abgemüht hat. Jn dem
Berliner Vertrage vom Jahre 1878 übernahm
OeſterreichUngarn die Verpflichtung, die Regulirung
des Eiſernen Thores auszuführen. Jm Jahre 1888
bewilligte der ungariſche Reichstag eine Summe
von Million Gulden für die erforderlichen Vor
arbeiten, und obgleich verſchiedene Pläne entworfen
und wieder verworfen wurden, iſt jetzt endlich der
Haupttheil der Aufgabe, die Reinigung des Fluß-
betts an der ſchmalſten Stelle und die Leitung
eines Kanals von augemeſſener Tiefe unter Ueber-
windung ganz erheblicher und zum Theil ungeahnter
Schwierigkeiten vollendet worden. Die Arbeit hat
die Verwendung von nicht weniger als 1009 Tonnen
Dynamit und die Kräfte von mehr als 3000 Ar-
beitern erfordert.

Das Werk gereicht dem ungariſchen Volke zur
Ehre. Aber auch wir Deutſchen haben Veranlaſſung,
die Bollendung des großartigen Unternehmens mit
Genugthuung zu begrüßen nicht nur inſofern, als
bei der Ausführung deutſches Kapital und
deutſche Technik hervorragend mitbetheiligt
waren und als die Waſſerſtraße auch dem deutſchen
Handel und Gewerbe neue Abſatzgebiete er
öffnen wird, ſondern vornehmlich deshalb, weil dieſes
dem internationalen Handel gewidmete Werk, wie
auch der Kaiſer Wilhelm Kanal, als eine Gewähr
für den friedlichen Verkehr der Völker und für die
Hebung von Jnduſtrie und Kultur angeſehen
werden darf.

c J

Kaiſer Franz Joſeph iſt Montag Nachmitttag
in Bukareſt eingetroffen. Tags zuvor hatte er
in Anweſenheit der Könige von Rumänien und
Serbien die Eröffnung des Eiſernen Thor-
Kanals bei Orſova vollzogen. Die Feier verlief
programmgemäß. Abends fand große Feſttafel
in Herkulesbad ſtatt, wobei Kaiſer Franz

Joſeph auf die Geſundheit ſeiner hohen Gäſte
trank. Er wünſche ihnen Glück und ihren LändernWohlergehen und hoffe, „daß die Bande aufrichtiger

Freundſchaft immerdar ihren treuen Ausdruck finden
werden in den freundnachbarlichen Beziehungen
unſerer Staaten“. Jn dem Trinkſpruch König
Karls von Rumänien hieß es:

„Möge die heutige Segegnung damn beitragen, die ſo glückig
hergeſtellten Bande der Freundſchaft zwiſchen unſeren Staaten
noch euger zu knüpfen und ihre wirthſchaftliche Entwickelung
und Handelsbeziehungen auch einer feſten und dauernden Srund.
lage zu ſichern.“

Der Toaſt ſchloß mit einem Hoch auf daz
öſterreichiſche Kaiſerpaar. Der König von Serbien
ſagte u. A.

„Die zahlreichen merkantilen und wirthſchaftlichen Be
ziehungen, welche zwiſchen unſeren Staaten beſtehen, werden
noch erleichtert werden durch die Eröffnung des Kanals am
Eiſernen Thor, und ich bitte Ew. Majeſtät, ſowohl an meine
tiefen Gefühle der Freundſchaft und der Achtung, wie auch an
jene meiner Völker glauben zu wollen.“

Kaiſer Franz Joſeph verlieh dem König von
Rumänien die Brillanten zum Großkreuz des
Stephansordens, der Königin Dichterin
Carmen Sylva das Ehrenzeichen für Kunſt
und Wiſſenſchaft in Brillanten,

Die Ankunft Kaiſer Franz Joſephs in Bukareſt
erfolgte Rontag Nachmittag um 4 Uhr. Die
Begrüßung der Majeſtäten auf dem Bahnhof war
ungemein herzlich. Der Einzug in die Stadt glich
einem wahren Triumphzuge brauſender Jubel be-
grüßte und begleitete die Majeſtäten den ganzen
Weg bis zum Schlyoß.

Die Wiener Vlätter beſprechen in ſehr ſym-
pathiſcher Weiſe die in Herkulesbad gewechſelten
Toaſte der drei Souveräne. Sie heben den
herzlichen Ton der Trinkſprüche, beſonders in dem
des Königs von Rumänien, hervor und erblicken in
dem Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph in Bukareſt
einen aller Welt ſichtbaren Ausdruck des Zuſammen-
gehens Oefterreich-Ungarns und Rumäntens. Das
„Fremdenblatt“ ſagt, die Worte der drei Pio-
narchen ſeien eine freudige Friedensbotſchaft, und die
Freundſchaft der Herrſcher entſpreche den wirklichen
Lebensbedürfniſſen der Donauufer Staaten. Die
„Neue Freie Preſſe“ giebt dem Wunſche
Ausdruck, daß die Begegnung des Kaiſers Franz
Joſeph mit vem König von Rumänien dazu bei
tragen möge, die zwiſchen beiden Staaten ſo
glücklich hergeſtellten Freundſchaftsbande noch
enger zu knüpfen. Jn der That ſei die Freund-
ſchaft mit Rumänien nach manchen Jrrungen endlich
und hoffentlich auf lange Zeit geſchloſſen. Der
Toaft des Königs von Serbien, der doch von etwas
kühlerer Temperatur als der Trinkſpruch des Königs
von Rumänien ſei, zeige an, daß Oeſterreichs Orient-
politik am beſten in Rumänien gewürdigt werde, halb
und halb erkannt, wenn auch mitunter falſch auf
gefaßt, in Serbien und mißverſtanden in Bulgarien.

Die rumä niſche Preſſe feiert den
Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph in Bukareſt als
Ereigniß von hoher Bedeutung.

Zur Zarenreiſe.
An den Vorbereitungen zum Zaren-

empfang wird in Paris rüſtig gearbeitet und die
Franzoſen ſtehen im Begriff, aus Begeiſterung über die
Stränge zu ſchlagen, trotzdem, daß zwei allmächtige
Feinde gegen ſie eintreten das Wetter und die
Polizei. Der Polizeipräfekt theilt mit, daß ſtrengſtens
gegen das Aufſtellen von Leitern, Gerüſten u. ſ. w.
auf dem Wege des Zaren eingeſchritten, derlei
Geräthe weggenommen und die Beſitzer beſtraft
werden. Bei Hausbeſitzern und Hauswärtern läßt
die Polizei Erkundigungen über die Perſonen ein-
ziehen, die Fenſter bei ihnen miethen.

Nach den Blättern ſind ſchon alle Fenſter zu hohen
Preiſen, bis 1000 Fr., vermiether, Balkone, die
etwa zwanzig Perſonen Platz gewähren, bis 5000.
Die Blätter bemerken warnend, am Einzugstage würden
Manche ſchwerlich zu den von ihnen gemtetheten Fenſtern
gelangen können. Nachdem ſie die armen Leute,
die durch Aufſtellen von VLeitern etwas zu
verdienen hofften, gegen ſich aufgebracht, verdirbt es
die Polizei jetzt noch mit den Hausbeſitzern und
Miethern, ganz abgeſehen von den Schau-
ſüchtigen. Natürlich ermangeln Radikale,
Jntranſigeanten und Sozialiſten nicht, dieſe Maß
nahmen gegen das Minifterium auszubeuten.
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Vom 1, Oktober ab (Beginn des
winterhalbjahres) werden die Schalter
für den Verkehr mit dem Publikum erſt
von S Ubr Morgens ab ge
öffnet werden. [3382Merſeburg, 29. September 1896.,

Kaiſerliches Poſtamt.
J. V.: Lattermann.

Häuſerverkauf.
In beſter Wohnlage der Leipziger

Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche

Wohnhäuſer
mit Nebengebäuden zum Preiſe
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-
käuflich. Näheres durch den Beſitzer

Robert Gefssler,
Leipzig-Schönefeld, Dimpfelſtr. 58

31000000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
0à 3 P 13307

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S

8460 660 VI.
Stiftsgeld und Privatgelder

ſind von 3 an, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu-
leihen. B. F. Baer, Bankgeſchäft,
2820] Halberſtadt.
Gutes Arbeitspferd verkauft
4154] Aug. Lungwitz, Lützen.
Kuh mit Kalb verkauft
4156] Wippert, Branderoda.

Gebrauchte, noch gut erhaltene
Sämaſchine, ſowie eine Häckſel-
maſchine zu verkaufen [4141

Ellerbach, Gut Nr. 2.
Gut gehende, wenig gebrauchte Hand

nähmaſchine (Singer) verkauft
billig C. Apelt, Mücheln. [(4193
Brockhaus' Converſations-

Lexikon, 11. Auflage, vollſtändig in
15 Bänden, geb. gut erhalten, für nur
Mk. 20-- ſofort zu verkaufen.
3386 Rich. Langenbach,

Emmerz hauſen R b. Daaden.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſen, Poſt Niecheim (Weſtfalen).

Krankheiten ne be
ſonders auch

langwierige, behandelt ſeit über 20
Jabren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. 2572
Otto Friedel, Braunſchweig 21.

5000 Markkann
Jedermann

d. Uebernahme unſ. Agentur (o. Branche
kenntn.) jährlich verdienen. Adreſſiren Sie

an A. B. 117. Berlin V. 50. 13180

i 7,50 Mk.Zur Pro be u ſe inel. kerr
flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtgeb. Wein
cognac. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann. Dampſ-Fein-Cognac-Brennerei,
3387] Hannover.
Mieths-

Contrakte
ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
neeeeeree

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigft

an fämmmtliche Blätter

Rudolf Mosse
h Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
J Koſtenanſchläge, Katalog und jede
J Auskunft in Jnſertionsangelegen
e heiten werden gern gratis ertheilt.

10--15 Morgen Zuckerrüben,
im Accord auszunehmen, hat zu vergeben

4149] W inter, Wchlitz.
Sammler und Wiederver-

käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern. Doppel-
thalern, überſeeiſchen rc. Briefmarken,
werden gebeten, ihre werkhe Adreſſe
unter H C. 620 in der Expedition des
„„Merſeburger Kreisblatt“ baldigſt
niederzulegen. [3243

Laden mit Wohnung
in der gangbarſten Straße der Stadt,
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen und
1. April 1897 zu beziehen. Näheres in
der Kreisbl.-Exped. zu erfragen [3377

W'ohnung, beſtehend aus 7
heizbaren Räumen, Küche, mit allem Zu
vehör und kleinem Garten, ſofort oder
ſpäter zu vermierhen. Zu erfragen

3393 Burgſtraße 13, I.
Große herrſchaftliche Wohnung

z. vermiethen Meuſchauerſtr. Nr. 3
Näheres daſelbſt Parterre. 13231

zu vermiethen u. 1. Avril n, Js.
zu beziehen. C. IIetzscholdt, [3390

Möbl. Wohnung, auf Wunſch
mit Penſion, zu vermiethen

3379)] Dom II.Schleunigst gesweht
an jed., a d. kl. Orte, ſol. Herren z.
Verkauf v. Cigarren, f. e. Ia. Ham-
burger Haus an Priv., Wirthe c.
Vergtg. M. 125 p. Monat od. hohe
Prov. Off. u. K D. 670 an Haasen-
tein& Vogler A- G. Hamwburg, 3353

Pension.
Junge Mädchen, ſowie ſchul-

pflichtige Kinder finden zu jeder Zeit
frdl. Aufnahme. Anl. zu weibl. Hand
arbeit im Hauſe.

Antonie Bach, Halle a. S.,
4151] Forſterſtraße 3, II.

Dienſtmagd zum 1. Januar 1897

geſucht von 4154Friedrich Schröder, Lützen.
Tüch tigen Schmiedegeſellen ſucht

ſofort Ed. Werner,
Schmiedemſtr., Schafſtädt.

Leute zum Nübenausnehmen
im Accord in Lützener und Zöllſchener

Flur nimmt an [4148Rittergut Zöllſchen.

Bekanntmachung.
Vom 1. October ab, dem Tage der Betriebseröffnung auf der Nebenbahn

ſtrecke Merſeburg--Schafſtädt, werden täglich zwei Züge dieſer Bahn in jeder
Richtung zur unbeſchränkten Beförderung von Poſtſendungen,
unter Begleitung von Schaffnerbahnpoſten in der Poſtabtheilung des Eiſenbahn
gepäckwagens, benutzt werden, und zwar

Zug Nr. 283 ab Merſeburg 10.52 V. an Schafſtädt 11.46 V,
Zug Nr. 285 ab Merſeburg 2.54 N., an Schafſtädt 3.48 N.,
Zug Nr. 286 ab Schafſtädt 1.14 an Merſeburg 28 N. und
Zug Nr. 288 ab Schafſtädt 639 N., an Merſeburg 736 N.

Außerdem findet bei dem Zuge Nr. 287, ab Merſeburg 8 25 N., an Schafſtädt 919 N.
eine Beförderung geſchloſſener Briefbeutel mit gewöhnlichen
und eingeſchriebenen Briefſendungen, Poſtanweiſungen und
Zeitungen durch Vermittelung des Eiſenbahnperſovals ſtatt. Dagegen wird
die täglich zweimalige Poſtſachenbeförderung mittels Privat Perſonen
fuhrwerks zwiſchen Merſeburg und Lauchſtädt vom gleichen Tage ab aufge
hoben, ſowie ſtatt der täglich dreimaligen eine täglich einmalige Poſt
fachenbe förderung mittels Privat Perſonenfuhrwerks zwiſchen Lauchſtädt und
Schafſtädt mit folgendem Gange

ab Lauchſtädt 8.10 V.,
ab Großgräfendorf 8 35 V.,
ab Schafſtädt 755 N.,
ab Schottercy 833 N.

eingerichtet werden.

Merſeburg, 24, Septbr. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt. J. V.: Lattermann.

Unſere Lieferanten bitten wir, ſchon jetzt
mit der Rühbenanfunr zu beginnen.

Auch können Schnitzel abgefahren werden.

ab Schotterey 8.22 V.,
an Schafſtädt 9.9 V, ſowie
ab Großgräfendorf 820 N.,
an Lauchſtädt 845 N

[3340

ne

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Jn großer Auswahl ſind wieder
und 5jährige
Arbeits-

M

w 2Aens „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:
Herrn A. R. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe M. scharre, Materialwagarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwagrengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. COIagse, Materialwagrengeſchäft, Schmaleſtraße 26,
Herrn Emil W eidlüng,, Materialwagrengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Bernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtſtraße 19
Herrn Karl Mennfcke, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmnm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und 9. in der MxXpedätfon, UAltenburger Schulplatz 5 patt.,
10. in Meuschaum bei Herrn Gaſtwirth Schmädt, Gaſthof zur „Aue“,

S Die Zusgabeſtellen ne)men jederzeit Abonnements
auf das „Werſeburger Kreisblatt an.

d

Inserat-Annahmestellen
des „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Vachrfolger, Burgſtraße 4,
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Goithardtsſtraße 45
und in der MxXpecdition, Altenburger Schulplaz 5 part.

10 Arbeiter für Grube Oebles
bei gutem Lohn ſucht (4150

Bernh. Heinzel, Lützen.
Geſucht 10 Großknechte bei

hohem Lohn (80 Thaler) zum 1. Okt.
4143) Guſtav Spiller, Möcheln.

Suche zum 1. Oktober einen fleißigen,
nücht., energiſchen Leuteaufſeher,
der zu Zeiten auch ſelbſt mit Hand an
legen muß. Schneider,

Rittergut Witzſchersdorf b. Kötſchau
Bahnlinie LeipzigeCorbetha.4152
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Max lockal
Behandlung Kranker

jeder Art, 3
Altenburg. Schulplatz 3.
Sprechz.9 II V., T-8

5-7 Uhr Nachmittags.
Vom October ab turnen wir von

Junge Damen, welche ſich betheiligen
wollen, können ſich jederzeit melden.

3358) A. Gutbier.
Meine n r

Milchinſel Ur. I.
3361] Frau HerlkKert,Votenfrau nach Halle a. S.

O. L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt:

Rundstäbe, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtkifſtchen.

Wagen Haus und
bis r Str. Küchen

n atabgedrehten an Weg t
Eiſenachſen, d Sbe
gut beſchlagen. Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150] kg Tragkraft
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtrichen

Wachtelhäuser, Flug- und Heckbauer,

Linsatz- GHesangs-bauer, asten.Muſter- Priee 9 [2732
9 Stück ſortirt n Mand I verlange

Preisliſte.

Unſa lan an rigen,

Zolldeclarationen,

Rechnungsformulare
in allen Größen ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
M eeaaeaaanaeeeeeeeeereeeeSSeSS

VV L R seine
Sprachkenntnissse

durch Lektüre eines unterhalten-
den und belehrenden Journals
befestigen und erweitern will,
verlange eine Probenummer von

En glsh- Journal-Frangçais

für deutsche Leser,
herausgegeben von

Th. de Beaux u. John Montgomery,

(Jährlich 48 Nummern 24 fran-
zösische und 24 englische)

Welche an jedermann gratis und
franco versandt wird von jeder 9
Buchhandlung oder vom Verlage:
Rengersehe Buchhandlung

3388 in Leipaig-
e

eeeeeeeeeeeeeeeeè

S

Meine Wohnung befindet ſich von hente ab

Burgeftrasse 4. 1 Treppe,im Hauſe des Herrn Werner (Guſt. Lots Nachf).

Merſeburg, d. 1. Oktober 1896.
Dr. Weinreich, Königl. Kreiswundarzt.

[3383

O

Woll-,

3392)

für die Zeit vom l.

in Zahlung genommen.

s00 99

8000 99

Heſchäſts -Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte ich mein Weiß-,

Kurzwaaren-,

Putz Special- Geſchäft
nach Kl. Riütterstrasse 2, Ecke Entenplan.

Merſeburg, den 1, Oktober 1896.

rn n.9

Poſamenten- und

e

Inseraten-Gutschein
bis 15.

Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien-
und Wohnungs-Anzeigen, Stellenangeboten und
-Geſuchen überhaupt bei Anzeigen für den Haus-
halt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition

Merſeburg, den 1. Oktober 1896.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

99998989959 J
Oktoßer 1896.

5 r u inſPlechnikum emg viyre.
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,

Schloſſerſchule. Beginn 39. Okto
ber. Ziegier u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfrej durch

2089] die Direktion
a 09 S

dv e ger a Or
t

Baugewerk- 5Trerbau- C u
Maschinen b eSt iat ge eit. Abgangs rüt. a
eint. Leurmethode. Kein

Technikum
Frankenhausen

c Trexs Jun Döbeln
Prosp. gratis durchJ Mi SWDerberge zur Heimato,

Hälterſtr. 12a ſind noch Wohn und
Schlafräume an hier oder in der
Umgegend arbeitende ledige Handwerks
gehülfen, Arbeiter u. ſ. w, zu vermiethen.
Preis pro Woche von 1,40 Mack an;
Frühkaffee mit Zubrod pro Portion von

10 Pfg. an volle Verpflegung nach
Vereinbarung Gute, kräftige Mittags
und Abendkoſt wird auch an außer der

Herberge Wohnende zu billigem Preiſe
verabreicht.

4727) Der Vorſtand.

h

eder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
PFunction der Organismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals-
und Brustkrankheiten die Folgen.

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-
den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, wobei die

Stollwerck nen

Brust-Bonbons
treffliche Dienste leisten.In versiegelten Packetchen 2u 40

25 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei
F. Curtze, Stadt-Apotbeke u, bei
Oscar Leberl, in Lauchstädt bei
F. H. Iangenberg, in Lützen bei
William Sack, in Schafstädt bei
S. H. Stammer, in Schkeuditz

bei M. Wegener, Drog,

à SDampfmolkerei Römhildi r.
deren Alleinverkauf für Merſeburg
Herr A. Faust, Burgſtraße 14, beſitt,
empfiehlt ihre garantirt reine, vielfach
prämirte Natur Süßrahm- Tafel
Butter, pro Stück 68 Pfg. [3196

Jüngerer, verheiratheter, ſolider und
arbeitſamer Mann wird als Aufſeher
reſp. Ochſenhofmeiſter angenommen für

1, Januar 1897 von der 4144
Verwaltung d. Ritterguts Bedra.

Bad Lauchstädl,
Gaſthof „z. gold. Sonne“.

Donnerſtag, den 1. Oktober
Großes Schlachtefeſt.
Von früh 10 Uhr ab Wellfleiſch.
Abends Brat u. friſche Wurſt.
ff. Lagerbier u. Münch. Bürgerbrän,

Es ladet ergebenſt ein [3369
Aug Vogoel.

Wild- und Geflügel
Handlung.

Dresdener Fettgänſe, Thüringer
Gänſe, fette Enten u. Hähnchen,
Suppenhühner, Tauben, Haſen.
Rebhühner, Gänſe, ausgeweidet und
getheilt, Gänſeklein und Blut,
3378) Gänſe- u. Entenfedern
empfiehlt M. Gtrumow,.,

Geldschränke.
J. C. Petzold. Magdeburgempfiehlt ſeine Fabrikate e

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.
4 Versandt an Private

e e inich Garhet 2 9 4
ocrrakt tcrnenn axtreas

Z. frümpfeG Unter zeugem x i kiſeote ren
PFERDEDECKEN (hessere Sorten

Garn fabrik
Tee Kochen

GARNMMUSTER, 5rorfreoren van UNTERZE

und Meer n hh z rC c 2 2

n
4

Das neue Maſſenverzeichniß

ſeiner ca. 50 Hekt. großen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. 450
Obſt- u. Gehölzuneuheiten bittet
einzufordern das [3374
National-Arboretum Zöſchen

bei

Außer men Rohengg

10 Ausgabeſtellen
haben wir zur Bequemlichkeit des p
Publikums noch

Herrn Th. Sieber, Material-
wagrenGeſchäft, Halleſcheſtr. 17;

Herrn G. Samcer, Materiolwagren-
Geſchäft, Ecke Annen u. Friedrichſtr.

Herrn M. FPrahnert in Fa. Leovold
Meißner,
Entenplan

je eine neue
auf das „Merſeburger Kreisblatt
pro Quartal 1,20 Mk. angenommen
werden.

Wir bitten, von dieſer Neuerung den
möglichſt ausgiebigſten Gebrauch jr
machen.

tion.

mzmz7m2—-Taſchenubr Faheplan

Winter 96 97.
Station Moerseburg.

Nach Halle: 4,7 8. 5,66, 20 8,54 8. 10, 00* 12,52* 1,48* J
J2,17 4,50* 5, 10 8. 8,18. 8.13

9,28 8. 10,24 Stg. 11,57Züge mit halten 3 Ammendorf an.
Nach Weissenfels: 3,24. 6,4. 7,56 8tg.

8,20 8. 10,47. 11.43 8. i, 32. 2.,45.
t S. 5,58. 7,57 8 10,2 22. 11,28

Nach Mücheln: 6,57. 10,57. 2, 19.
6,00. 8,20. Ab ragüein: s,00.8,55,
G 12,33. 3,50.Nach Se afs tädt: Vo, 52.

2.54. 8,25. ab Schatstädt
6,63. 1,14. 6,39-

m
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Materialwaaren Geſchäft,

Ausgabeſtelle
übertragen, woſelbſt Abonnements

22322 2 22 3



Himmelserſcheinungen im Oktober.
Bunt ſtehen ſchon die Wälder, gelb die Stoppel

felder, der Herbſt iſt da! Die Sonne wendet
ſich mehr und mehr von uns ab, immer geringer
wird die Höhe, zu der ſie am Mittag emporſteigt,
immer kürzer der Bogen, den ſie über unſerm
Horizont zurücklegt, Am erſten Oktober ſteht ſie
Mittags noch 34 Srad hoch, am letzten nur noch
23 Grad! Der Sonnenaufgang erfolgt am 1.
Oktober kurz nach 6 Uhr, der Sonnenuntergang
nach 59), Uhr. Am 31. Oktober geht die Sonne
erſt gegen 7 Uhr auf und ſchon gegen A4i, Uhr
unter. Der Tag iſt alſo um zwei Stunden kürzer
geworden. Der Mond iſt am 6. Oktober mit
der Sonne in Konjunktion, es iſt Neumond. Am
13. iſt dann erſtes Viertel, am 21. Vollmond und
am 29. wieder letztes Viertel.

Merkur im Sternbild der Jungfrau iſt zunächſt
noch am Abendhimmel. Er kommt am 8. Oktober
in untere Konjunktion mit der Sonne und geht
dann an den Morgenhimmel über, Hier erreicht
er am 29. Oktober ſeine größte weſtliche Elongation,
bei der er indeſſen nur etwas über 18 Grad von
der Sonne abſteht. Da er ſich aber um dieſe Zeit
gerade in ſeiner größten nördlichen Breite befindet,
ſo geht er faſt zwei Stunden vor der Sonne auf
und iſt daher mit freiem Auge gut zu ſehen.
Venus, die zuerſt in der Jungfrau, dann in der
Waage und ſchließlich im Skorpion ſteht finden
wir am Abendhimmel. Sie iſt noch lichtſchwach,
wird aber allmählich heller, da ſie uns näher kommt.
Jhre Entfernung von der Erde beträgt am 1. Oktober
230-, am 31. dagegen nur noch 208 Millionen
Kilometer. Jhr ſcheinbarer Durchmeſſer nimmt in
folge deſſen von 11 auf 12 Bogenſekunden zu.
Am 8. Oktober Abends ſechs Uhr ſteht ſie etwas
mehr als 5 Grad nördlich von der ganz ſchmalen
Mondfichel,

Mars, zuerſt im Stier, dann in den Zwillingen,
nimmt an Helligkeit zu. Er geht am Anfang des
Monats um 8 am Ende vor 7 Uhr Abends auf.
Seine Entfernung von der Erde nimmt von 124
auf 100 Kilometer ab, ſein ſcheinbarer Durchmeſſer
wächſt daher von 11 auf 14 Bogenſekunden.
Jupiter ſteht im Sternbild des Löwen am
Morgenhimmel. Er geht zuerſt gegen 2 Uhr, zu
letzt vor 1 Uhr Morgens auf, iſt aber noch ſehr
lichtſchwach, ſein ſcheinbarer Durchmeſſer wächſt
jedoch im Laufe des Monats von 30 auf 32 Bogen
ſekunden an, weil der Komet uns näher kommt,
Seine Helligkeit nimmt daher zu. Saturn in der
Waage nähert ſich der Sonne mehr und mehr. Er
geht am 1. Oktober gegen 7 Uhr unter, iſt daher
ſchon nicht mehr zu beobachten. Jn Konjunktion
zur Sonne kommt er aber erſt in der Mitte des
nächſten Monats, Am 15. Oktober, Ahends 8 Uhr,
ſteht Saturn in der Nähe des Venus, nur 21, Grad
nördlich von ihr. Uranus ebenfalls in der
Waage ſteht nicht weit von Saturn und kommt am
Morgen des 19. Oktober der Venus ſo nahe, daß
er nur 11 Monddurchmeſſer nördlich von ihr ſteht.
Der fernſte Planet ſchließlich, Neptun, ſteht im
Sternbilde des Stiers, nicht weit vom Mars, und
geht etwa zu derſelben Zeit auf, wie dieſer.

Um den 18. Oktober fallen, beſonders in den
ſpäten Nachtſtunden, Stern ſchuuppen, die von
einem nordöſtlich vom Sternbilde des Orion ge-
legenen Punkte herzukommen ſcheinen.

Der Sternhimmel bietet folgendes Bild dar
Nahe dem Zenith ſteht der helle Stern Deneb im
Schwan. Südlich von ihm erblicken wir vier Sterne
dritter bis vierter Größe, ziemlich dicht bei einander,
ein kleines Parallelogramm bildend. Dies iſt das
Sternbild des Delphins. Weſtlich davon erglänzt
Atair im Adler und unter dieſen beiden Stern-
bildern dehnt ſich der Steinbock aus. Der hellſte
Stern dieſes Bildes, der auf der Verlängerung der
Verbindungslinie zwiſchen der hoch im Weſten
ſtehenden Wega und Atair zu finden iſt, beſteht
aus zwei goldgelben Sternen vierter Größe, die
einen Abſtand von ſechs Bogenminuten haben. Ein
ſcharfes Auge kann daher dieſen Stern auch ohne
Fernrohr als Doppyelſtern erkennen. Unterhalb der
Wega ſtehen im Weſten Herkules und Opſiuchus,
Nördlich von dem Herkules finden wir die Krone,
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einen Halbkreis von fünf Sternen vierter und einem
Sterne zweiter Größe, der den Namen Gemma
führt. Am nordweſtlichen Horizonte ſtrahlt der
Arktur im Bootes im Norden ſteht das Bild des
großen Bären, an das ſich nach Nordoſten der
Fuhrmann mit der funkelnden Capella anſchließt.
Jm Oſten ſehen wir die Caſſiopeja und Andromeda,
darunter die Thierkreisbilder Widder und Fiſche.
Jm Südoſten endlich ſieht der Pegaſus und unter
ihm am Horizont der Waſſermann. Hn.

Provinz und Umgegend.
Naumburg 29. Sept. Geſtern früh fand

man in der Nähe der Neumühle an einem Pflaumen--
baume eine Leiche hängen. Es war ein
jüngerer, gewöhnlich, aber ordentlich gekleideter
Meann, der am Kopfe verſchiedene blutige Wunden
zeigte, von denen ſich jedoch noch nicht beſtimmt
ſagen läßt ob es Stich- ober Schlagwunden ſind.
Die Wunden ſind ihm jedenfalls in der Nähe der
Neumühle beigebracht worden, denn dort lag neben
einer Blutlache ein Hut. Es ſcheint, als ob die
an einem Hoſenträger aufgehängte Leiche vorher
ins Waſſer geworfen worden wäre. Das Ver-
brechen muß ſpät in der Nacht oder in den Früh-
ſtunden geſchehen ſein, denn weder haben ſpät heini-
kehrende Spaziergänger etwas Verdächtiges wahr
genommen, noch iſt in den nahen Häuſern
ein Hilferuf oder dergleichen gehört worden.
Der Todte trug weder Papiere noch Uhr oder Geld
bei ſich ſeine Kleidung, nach der man ihn für einen
Kellner halten möchte, läßt allerdings vermuthen, daß
er nicht ganz mittellos geweſen iſt; ob ihm aber die
etwaigen Werthſachen aus Habſucht geraubt oder nur
abgenommen find, um den Anſchein eines Raubmordes
zu erwecken, wird die Unterſuchung feſtſtellen müſſen.
Daß der Todte, der etwa 35 bis 40 Jahre altgeweſen
ſein mag, zum Theil durchnäßt war, läßt vermuthen,
daß er die Wethau entlang verfolgt worden iſt und
dann verſucht hat, durch den Bach zu entkommen.

Stazfurt, 29. Sept. Der ſeit längerer
Zeit kränkelnde Privatmann B. brachte vorgeſtern
ſeiner Ehefrau mit einem Taſchenmeſſer eine Wunde
am Halſe und eine andere an der Hand vei.
Durch die herbeieilende älteſte Tochter wurde der
Vater an weiteren Verletzungen ſeiner Frau ge
hindert. Nach der That, die jedenfalls eine Folge
plötzlicher geiſtiger Störung geweſen iſt, öffnete ſich
B. die Pulsader und endete an Verblutung.
B. ſtand bereits im 77. Lebensjahre. Das Ehepaar
lebte bisher im beſten Einvernehmen mit einander.

Apolda, 28. Sept. Das erſte Schwein,
welches bei der Eröffnung des hieſigen Schlachthofes
ſein Leben hat laſſen müſſen, iſt ein „Aktien-
ſchwein“ geweſen. Auf eine Anregung des
Direktors Müller hatte ſich eine Vereinigung gebildet,
die ein Borſtenthier ankaufte und am Eröffnungs-
tage mit Antheilſcheinen zu je 3 M. auf dem Markte
erſchien. Die „Subſkription“ fand auf die An
kündigung hin, daß das Aktienſchwein portionsweiſe
verſpeiſt werden ſollte, ſo ſtarke Betheiligung, daß
die Anleihe zehnfach überzeichnet wurde. Mit dem
Herauskommen des Wellfleiſches wurden die Antheil-
ſcheine bereits mit 3,75 M. gehandelt, und als
Meiſter Opel die Würſte in den Keſſel that, lautete
die Notiz auf 450 M. Geld. Wie hoch ſie bei
Vertheilung der Würſte geſtiegen war, entzieht ſich
unſerer Kenntniß, und man iſt in ganz Apolda jetzt,
nachdem auch die Salzknochen an den Mann gebracht
ſind, neugierig darauf, wieviel Dividende auf die
Schweineaktien zur Vertheilung gelangen wird.

Eiſenach. Durch einen Revolverſchuß
entleibt hat ſich in der Nacht zum Montag der
Apothekergehilfe Kämpf hier, deſſen Eltern in der
Nähe von Dresden ihr Domicil haben. Er hatte
den Sonntag Abend noch fröhlich im Kreiſe ſeiner
Kameraden verbracht und wurde am anderen
Morgen todt in ſeinem Bette aufgefunden. Wie
man hört, ſoll Liebeskummer die Urſache zu
dem verzweifelten Schritte geweſen ſein.

t Rordhauſen, 29. Sept. Aus Sachſa am
Harz wird gemeldet, daß bei dem Brande eines
Hauſes drei Kinder im Alter von einem bis
fünf Jahren in den Flammen um
gekommen ſind.

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Gößnitz, 29. Sept. Ein tragiſcher Unglücks
fall ereignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen
Bahnhofe bei der Abfahrt des 8 Uhr 48 Minuten
nach Leipzig verkehrenden Perſonenzuges. Ein
hieſiger unverheiratheter Bahnbedienſteter ſprang
von dem bereits im Gange befindlichen
Zuge und wurde dabei ſofort getödtet.

Waldheim, 29. Sept. Aus dem hieſigen
Zuch thaus iſt vorgeſtern der Dienſtknecht Tann
bäuſer entſprungen. Der Flüchtling iſt 1,55
Meter groß, unterſetzt, hat blondes Haar, hellblaue
Augen, ſpitze Naſe, ſehr viel Sommerſproſſen im
Geſicht und iſt mit Anſtaltsſachen bekleidet geweſen.

f Markneukirchen. Am 25. September hat
ſich der Handarbeiter Albert aus dem benachbarten
Orte Sohl nach Klingenthal begeben, um vort
Arbeit zu ſuchen. Jn der Nacht zum Sonnabend
iſt Albert in der Klingenthaler Herberge über Nacht
geblieben und hat dort (muthmaßlich in der Schlaf-
trunkenheit) durch ein Dachfenſter zu kfriechen
verſucht. Er ſtürzte aber in den Hof hinab
und zog ſich neben ſchweren Kopfverletzungen auch
den Bruch beider Beine zu, ſo daß ſeine
Wiederherſtellung fraglich erſcheint.

f Die Ausſtellung des ſächſichen Hand-
werks und Kunſt gewerbes zu Dresden iſt
Sonntag geſchloſſen worden. Der Geſammtüber-
ſchuß wird auf 100090 Mk. veranſchlagt.

f Dresden, 29. Sept. Einen ſchauerlichen
Mord und Selbſtmord verübten die Eheleute
Kettſchlag, welche in der Vorſtadt Strieſen eine
kleine Strohhutfärberet betrieben. Als heute früh
von der Polizei die verſchloſſene Wohnung gewalt-
ſam geöffnet wurde, bot ſich den Eintretenden ein
entſetzlicher Anblick. Das Ehepaar lag, aus vielen
Wunden blutend, am Boden. Nach dem That-
beſtande zu urtheilen, hat der Ehegatte erſt ſeine
Gattin und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der
Mann verſtarb, während die ſchwerverwundete Frau
nach dem Carolahauſe übergeführt wurde. Der
Anlaß zur That iſt in zerrütteten Vermögens-
verhältniſſen zu ſuchen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 30. September 1896.
Nach den unerträglichen und ungemüthlichen

Regenwochen, die der Sommer in ſeiner zweiten
Hälfte dem größten Theile von Deutſchland be
ſcheerte, wird die Schuljugend allenthalben freudig
die Herbſtferien begrüßen, die ihr vor den
langen und grauen Wochen der kommenden Monate
auch von Herzen zu gönnen ſind. Das Stuben-
ſitzen muß in der Folgezeit, wenn November und
Dezember mit ihren finſteren Mienen antreten, noch
lange geübt werden, es iſt den Kindern zu wünſchen,
daß ſie das leidliche OktoberWetter, in den Ferien
namentlich benützen, um ſich nochmals im
Freien tüchtig herumzutummeln, Schön wird's
beſonders im Wald, wenn Laub und Kraut
in allen Farbennuancen ſich darbietet, vom zarten
Roſenroth bis zum tiefen Scharlach, vom reinen
Gelb bis zur lichten Färbung. Große Wärme
werden wir wohl ſchwerlich noch zu erwarten haben,
Feuchtigkeit regiert dies Jahr 1896, aber ein
eventueller Schnupfen iſt am Ende noch kein Bein-

g Wer
von unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Oktober

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O nene Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerlei Unterbrechung eintritt.
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bruch, und vernünftige Kleidung und Körperpflege
der Kinder kann auch den abwehren. Lauf, wer
rennen kann! ſo muß es in den Herbſtferien heißen,
die blaſſen Geſichter kommen den Stadtkindern ſpäter
hin ſchon reichlich früh genug. Erfreulich ift es,
daß von Jahr zu Jahr in immer mehr Städten
mit Fleiß und Eifer darauf gehalten wird, daß auch
im Herbſt und Winter von den größeren Kindern, in
erſter Reihe den Jungen, Turnübnngen in irgend einem
geeigneten Raum vorgenommen werden. Bei ſolchen
Uebungen iſt nichts Ueberfläſſiges und nichts Un
nöthiges, ihr Werth macht fich bald bei den Jungen
bemerkbar, deren körperlicher „Schlappheit“ während
der Wintermonate, die auch ſo leicht eine geiſtige
Trägheit im Gefolge hat, wirkſam geſteuert wird.
Die Zeit in welcher es während des Wintere am
ſchönſten ſchien, hübſch mollig hinter dem warmen
Ofen zu ſitzen, iſt unrettbar vorüber, heute heißt es:
„Wer raſtet, der roſtet,“ und dazu iſt die Jugend
zu ſchade.

Wie bereits gemeldet, findet in diejem Jahre
zum erſten Male das Herbſtrennen des
Thüringiſchen Reiter vereins auf den
Wieſen bei Paſſendorf ſtatt, und zwar am
11. Oktober. Der Rennplatz zeichnet ſich nicht nur
durch ſeine landſchaftliche Schönheit, ſondern auch
durch ſeinen vorzüglichen, weichen Grasboden aus.
Die Nennungen zu den einzelnen Rennen unter
denen ſich bekanntlich auch eines um den Kaiſer-
preis vefindet ſind in ganz außergewöhnlich großer
Zahl erfolgt, ſo daß man eines ſpannenden Verlaufs
ſicher ſein darf. Beſonders anerkennenswerth iſt
die Verlegung des Beginnes der Rennen von 3 auf
2 Uhr Nachmittags es wird dadurch verhindert,
vaß die letzten Rennen ſchon bei völliger Dunkelheit
gelaufen werden.

y. Am Montag Abend wurde in der Ober-
burgſtraße ein junges Mädchen von epi-
leptiſchen Krämpfſen befallen. Paſſanten
hoben ſie auf und trugen die Bedauernswerthe in
die nahe Behauſung.

Der Magiſtrat in Lauchſtädt erſucht
uns um Aufnahme folgender Zeilen: Unter No. 5
der in Stück 199 des „Merſeburger Kreisblatt“
abgedruckten Verhandlungen der Stadt-
verordneten- Verſammlung heißt es: Das
Schreiben des Lauchſtädter Magiſtrats hebt
hervor, „daß Geldmittel ſeiner Stadt zu dieſem
Zwecke ihm zunächſt nicht zu Gebote ſtänden, daß
dieſelben aber durch Vereinigung der Städte
vielleicht eher zu beſchaffen ſein würden.“
Dieſer Bericht giebt die thatſächlichen Vorgänge un-
richtig wieder, denn von einer „Hervorhebung“ der
Geldfrage kann nicht die Rede ſein, da es ſich
zunächſt nur um die Entſendung von Deputirten zu
einer Beſprechung gehandelt hat. Sodann aber haben
wir lediglich mit Bezug auf eine Bemerkung in der
Zuſchrift des Merſeburger Magiſtrats vom 31. Juli
II 4204: „daß wir nicht in der Lage find,
erhebliche Mittel zu bewilligen“, entgegnet: „Auch
hier ſtehen erhebliche Mittel nicht zu Gebote,
doch ſolche, nämlich erhebliche Mittel, werden
kaum aufzubringen ſein, wenn ſich wenigſtens die
drei an der Strecke gelegenen Städte betheiligen.“
Hoffentlich iſt der Magiſtrat in Lauchſtädt nun zu
frieden geſtellt

Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 28. September, Abends 6 Uhr.
n. Die Tagesordnung wurde unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte wie folgt erledigt:
1) An Stelle des krankheitshalber als Mitglied

des Kuratoriumsderv. Schildt-Wolffers-
dorff'ſchen Stiftung ausgeſchiedenen Stadtv.
Bichtler wird mittelſt Stimmzettelwahl der
Stadtv. Baege mit 23 von 24 abgegebenen
Stimmen bis Februar 1897 gewählt, derſelbe nimmt
die Wahl an.

2) Die Wahl- Kommiſſion hat als Erſatzmänner
für den ausgeſchiedenen Stadtv. Bich tler und
zwar a. für die Armen- Deputation den
Stadtv. Wallenburg, b. für das Direktorium
des Bürger- Rettungs Jnſtituts den Stadtv.
Barth, und c. für die Feuerlöſch-Depu-
tation den Stadtv, Meiſter zur Wahl vorge-
ſchlagen. Einwendungen gegen dieſe Vorſchläge ſind
bis zur Zeit nicht erfolgt, werden auch in der

Verſammlung nicht erhoben, und gelten ſomit die
Vorgeſchlagenen als gewählt.

3) Von der für Pflaſterung der Karlſtraße zur
Dispoſition geſtellten Summe in Höhe von 26 800
Mk. iſt ein Ueberſchuß von 2400 Mk. erſpart
worden. Magiſtrat hat im Einverſtändniß mit der
Bau Deputation beſchloſſen, den erſparten Ueberſchuß
zur Pflaſterungder Unteraltenburg und zwar
der Strecke vom Hauſe des Kaufmanns Teichmann
bis zum Eingange in das Roſenthal am Hauſe des
Maurers Oertel zu verwenden. Magiſtrat er-
ſuchte die Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem
Beſchluſſe, und wird die Magiſtratsvorlage vom
Berichterſtatter Stadtv. Dr. Kaßler, welcher be
ſonders hervorhebt, daß es wenige Straßen in
unſerer Stadt gäbe, die einer Rufbeſſerung des
Pflaſters ſo dringend bedürftig ſeien, als
gerade die Unteraltenburg, zur Annahme empfohlen.
Bei der Beſprechung beantwortete Bürgermeiſter
Reinefarth eine Anfrage des Stadtv.
Günther, ob die zur Verfügung ſtehende
Summe von 2400 M. wohl ausreichend ſei, dahin,
daß dieſelbe ausreichen werde, da die zu pflaſternde
Strecke verhältnißmäßig nur kurz, und das Pröejekt
von der Bau Deputation geprüft worden ſef. Hierauf
wird die Magiſtratsvorlage von der Verſammlung
angenommen.

4) Bei Einrichtung des Einquartierungshauſes im
Jahre 1890 wurde zwiſchen dem hieſigen Regiments
Kommando und der Stadtgemeinde vereinbart, daß
Letzterer die Verwerthung des Düngers zu
ſtehen ſolle, dagegen an die betr, Schwadronskaſſe
eine Entſchädigung von 75 Pf. pro Pferd und
Monat (jährlich 620 Me.) zu zahlen habe. Dem-
gemäß wurde zwiſchen der Stadtgemeinde und dem
Kaufmann Herrn Klauß hierſelbſt ein Vertrag
auf die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 30. September
1896 absgeſchloſſen, wonach Letzterem gegen
Zahlung von 1300 M. pro Jahr die Verwerthung
des Düngers überlaſſen blieb. Bei einem kürzlich
angeſtandenen Termin zur Neurerpachtung des
Düngers auf weitere 6 Jahre iſt vog dem bis-
herigen Pächter Klauß nur ein Gebot von 500 M.
pro Jahr und in einem zweiten Termine von dem-
ſelben unter 2 Bietern ein Höchſtgebot von 520 M.
abgegeben worden. Magiſtrat hat im Einverſtänd-
niß mit der Einquartierunge- Kommiſſion beſchloſſen,
dem p. Klauß den Zuſchlag nicht zu ertheilen, da
bei einer Verpachtung von 520 M. der Stadt
gemeinde, welche die Koſten der Stallutenſilien
und die Beleuchtungskoſten zu tragen hat, eine
jährliche Mindeceinnahme von 390 M. er
wachſen würde, auch keinen weitern Termin
zur Neuverpachtung anzuſetzen, ſondern den
Dünger der Schwadron zu überlaſſen. Magiſtrat
erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem
Beſchluſſe. Berichterſtatter, Stadtv. Wallenburg
empfiehlt die Annahme der Magjiſtratsvorlage für
den Fall, daß das Regiment zur Selbſtverwerthung
des Düngers verpflichtet ſei. Bei der Beſprechung
ſpricht ſich Bürgermeiſter Reinfarth dahin aus,
daß nach ſeiner Anſicht das Regiment wohl die Ver-
pflichtung habe, da bei Einrichtung des Eipquar-
tierungshauſes der Stadtgemeinde die Wahl gelaſſen
ſei, den Dünger auf ihre Rechnung zu verwerthen
oder nicht. Es ſei möglich, daß das Regiment nicht
gutwillig auf die Selbſtverwerthung des Düngers
eingehen werde, doch ſei die Stadtgemeinde, zumal
die Verlegung des Regiments beſchloſſene Sache iſt,
ſich ſelbſt der Nächſte. Die Unterhaltung der auf
dem Hofe des Einquartierungshauſes befindlichen
Gaslaterne müſſe allerdings nach wie vor auf Koſten
der Stadtgemeinde erfolgen. Hierauf wird die
Magiſtratsvorlage von der Verſammlung ange-
nommen.

5) Die hieſige Polizei- Verwaltung hat an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, die Koſten für die
infolge Allerhöchſten Befehls Sr, Majeſtät des
Kaiſers bezüglich der Umänderung in der Aus-
rüſtung der Polizei-Exekutir- Beamten für die
hieſigen Polizei- Beamten neu zu be
ſchaffenden Helme und Säbel im Be-
trage von 260 M, aus ſtädtiſchen Fonds zu
bewilligen. Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſes Geſuch
zu genehmigen und die Koſten auf Titel
Jnsgemein der Kämmereikaſſe zu übernehmen, und
erſucht die Verſammlung um ihre Zuſtimmung,

dem ſich Berichterſtatter, Stadtv. Wittig anſchließt,
Nach kurzer Beſprechung erfolgt Annahme der
Magiſtratsvorlage.

Hierauf geheime Sitzung.

Einen ganz eigenthümlichen Schmuck hat eine
Kartoffel angelegt, die dieſer Tage im Garten
des Brauereibeſitzers Friedrich Schreiber in
Döll nitz aus dem Schoß der Erde ans Tages-
licht befördert wurde. Die ſonderbare Knolle iſt in
ganz merkwürdiger Weiſe feſt hinein gewachſen
in die dicken Drahttheile eines Flaſchenpatent-
verſchluſſes. Die völlig unverletzte Frucht iſt in
ihrer Mitte vom Drahte feſt umſchloſſen wie von
einem Gürtel und trägt den bei Patentverſchlüſſen
üblichen Porzellanpfropfen eingedrückt auf der einen
Seite. Da auf dieſem Porzellaupfropfen die Firma
„Friedrich Schreiber, Döllnitz“ bezeichnet iſt ſo
trägt die ſonderbare Pflanze gewiſſermaßen ihre
eigene Viſitenkarte auf dem Rücken.

Dem Hoffungen des Gutsbeſitzers A. in
Cursdorf, Franz Wilde aus Werlitzſch, wurde
durch eigene Unvorſichtigkeit der lin ke Arm
zer fahren.

Schaffſtädt. Aus Anlaß der Betriehs-
eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Merſeburg-Lauch-
ſtädt- Schafſtädt wird Mittwoch, den 30. d. M. im
„Schützenhauſe“ zu Schafſtädt eine Feſt tafel ge
halten, zu welchem Zwecke die Theilnehmer mittels
Extrazuges unentgeltlich nach Schafſtädt befördert
werden. Die Eiſenbahn- Direktion Erfurt hat die
Geſtellung eines FeſtExtrazuges zugeſichert und ſoll
derſelbe im Fahrplan der vom 1. Oktober verkehren-
den Züge durchgeführt werden, ſo daß der Zug
des Vormittags 10,52 Merſeburg verläßt, und
mit entſprechendem Aufenthalte auf den ein
zelnen Stationen zur Aufnahme der Feſttheil-
nehmer gegen 12 Uhr Mittags in Schafſtädt ein-
trifft. Die Rückfahrt geſchieht dann Abends 6,39
ab Schafſtädt.
50 Pf. feſtgeſetzt.

Lauchſtädt. Der ſeitherige Poſiverwalter
in Lauchhammer, Friedrich, iſt hierher verſetzt
worden.

Lauchſtädt. Jn unſerem Bahnhofe hat am
letzten Sonnabend der erſte Bahnunfall auf
der neuen Strecke ſtattgefunden. Der Abends kurz
nach 6 Uhr von Schafſtädt kommende Arbeitszug
fuhr hier auf ein falſches Geleis und ſtieß auf
mehrere mit Bahnſchwellen beladene Wagen. Hier-
burch wurbe der Mannſchaftswagen erheblich und
einige Arbeitswagen unbedeutend beſchädigt. Perſonen
ſins glücklicherweiſe nicht verletzt worden. Wie ver-
lautet, ſoll vie Einfahrtsweiche von unbefugter
Hand umgeſtellt und dadurch der Zuſammen-
ſtoß herbeigeführt worden ſein.

Lützen, 28. Sept. Neuerdings iſt ein
Eiſenbahnprojekt aufgetaucht, das, falls es
zur Ausführung gelangen ſollte, von großer Wichtig-
keit für unſeren Ort wäre.
Weiterſührung der projekrirten Querbahnlinie
KieritzſchGroitzſch-Pegau, zu welcher jetzt vie Ver

übermeſſungsarbeiten zu Ende geführt werden
Lützen nach Merſeburg in Ausſicht genommen ſein.
Damit bekämen wir eine direkte Verbindung mit der
Hauptlinte LeipzigHof.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Befinden des Prinzen Eitel Friy

iſt noch immer nicht zufr.edenſtellend der Prinz iſt noch an
Gehen verhindert.

(Kein nensrkaiſerlicher Seſitz.) Die Rachridt,
der Kaiſer habe das bayeriſche Schloß Abenberg gelaul,
wird als unrichtiz bezeichnet.

(Nationaldenkmal für Bismarck.) Der ge
ſchäftsführende Ausſchuß des Berliner Comitees zur Er
richtung eines Rational-Denksals für den Fürſten Bis mar
hat beſchloffen, die zehn Künſtler, welche in der Konkurrenz er
Preiſe erhalten haben, und ferner noch die Herren Pro
Reinhold Begas, Brütt und Manzeh in Berlin, Prof. L
Dresden, Prof. Maiſon- München aufzufordern, nene Entwürß
gegen augemefſene Vergütung anzufertigen. De

(Die fanlen Kunden der Berliner Bäden
Gegen die faulen Kunden wollen ſich unnmehr die Bäckermeiſtt
Berlins im weiteſtgehenden Maßſtabe ſchützen. Ein
Konferenz der Bäckerbezirksvere uns Vorſtände hat beſchloſſen
eine ſchwarze Liſte ſämmtlicher Kanden Berlins, die Schuld
machen, ohne ſte je zu bezahlen, aufzuſtellen. Die bisher un
auf einige Bezirke ſich bdefchr änkenden Liſten ſollen desha
zentratiſtrt werden, weil gerade dieſe faulen Kunden durch härſz
Umzug ſich der Kontrolle entziehen.

Wie verlautet, ſoll die

Der Preis pro Gedeck iſt auf 2 W.
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Nummer 230. 18396. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 1. Oktober.

(Aus Benedig-.) Zur Bermietbhung von Wafſer
tahrrädern und zur Beſchaffung von Tretmotorbooten hat fich
in Venedig eine Geſellſchaft gebildet, um nunmehr die Aus
äbhung des Radfahrſports auch auf den Waſſerſtraßen der
Lagunenſtadt numöglich zu machen. Ob aber die Kliugel der
Waſſerradler den Ruf der Gondoliere aus den Kanälen der
alten Dogenſtadt verdrängen wird, iſt wohl ſehr zu be

ifeln.zwei (Originell iſt in Brief,) den der ſpaniſche
Miniſterpräſident aus NewYork erhalten hat. Ein Arzt
droht im Ramen ſeiner Landsleute, mit einer Armee
Bazillen der verſchiedenen anſteckenden Krankheiten ſich
nach Spanien einzuſchiffen, um Waſſer und Luft damit zu
vergiften, falls die ſpaniſche Politik auf Kuba bis zum 1. Oktober
keine Aendernug erfahren haben follte.

(Ein holdes Weſen Vor einigen Tagen ſtarb in
Swanſea (Wales), 56 Jahre alt, Ellen Sweeney. Sie
kann ſich mit der Londonerin Jane Cakebread meſſen, denn
e iſt 280 al wegen Trunkenheit und Ruheſtörung ver-

urtheilt worden Häxfig iſt ſie kaum eine Stunde aus dem
Gefängniß geweſen, wenn ſie ſchon aufs Neue eingeliefert
werden mußte. Bei ihr hat die Strafe weder als Beſſerunge,
noch als Abſchreckungsmittel gedient. Kerztliche Behandlung
wäre jedenfalls paſſender geweſen.

(Ein vergeſſener Gefaungener.) Aus Parie
berichtet man Eine ſeltſame Angelegendeit, ſeltſam nicht wegen
des vorliegenden Vergehens, noch wegen der Debatten bei der
Berhandinng, ſondern wegen der begleitenden Umſtände, hat
ſich vor dem Schwurgericht abgeſpielt. Jm Lauſe des Jahres
1895 hatte der Buchhalter Vigerie ſeinem Brodherrn 100090 Fr.
unterſchlagen und war flüchtig geworden. Am 15. Januar d. J
wurde B. feſtgenommen und vor ven Unterſuchungsrichter
Dan'on geführt, der bereits am 4. Januar die Kkien Der
Sache der Anklagekammer äbermittelt hatte. Herr Danion
erklärte dem V., er könue ſhu augenbſicklich wicht verhören, da
er die Akten zunächſt wieder zur Hand nehmen müſſe. Nun
geſchah es, daß Danion von dieſem Augenblick a den An
gekiagten wie die ganze Geſchichte völlig vergaß und Niemanden
von derſelben in Kenntniß ſetzte, noch ſonſtige Schritte that.
Der Prozeß nahm alſo ſeinen Fortgang, als ob V. noch
immer abweſend ſei und endigte im Juli mit der Verurtheilung
des ungetreuen Buchhalters zu zehn Jahren Geſängniß in
contumacain. Das verurtheilende Erkenntuiß wurde nach der
ehemaligen Wohnung V.'s dem Brauche gemäß übermittelt.
Dort ſetzte gliückiicherweiſe die Pförtnerin den Gerichtsboten
davon in Keuntniß, daß V. in Mazas ſei. Sonſt würde der
Durchgänger vielleicht noch lange Zeit in feiner Zelle haben
warten müſſen, bis man den Jrrthum gewahr geworden wäre.
Der Gerichtshof begab ſich zu dem Häftling nach Mazas und
theilte ihm das Urtheil mit. Dieſer legte ſofort Berufung ein
und ſo gelangte die Sache dieſer Tage zu neuerlicher Ver
handlung vor die Geſchworenen, die dem V. mildernde Umftände
zuerkannten und die zehnjährige Strafe in eine ein jährige
umwandelter. Die Sache iſt damit aber nalürlich noch nicht
abzethan und wird für den vergeßlichen Herrn Danion wohl
noch einige unangenehme Folgen nach ſich ziehen.

(Ein ſeltenes und gefährliches Wild) wurde
dieſer Tage in Oberrarbach im Sauerland erlegt. Als
ſich der Landwirth Gierſe aufmachte, um ein Häschen zu er-
legen, ſah er in einiger Entfernung ein ihm fremdes, katzen
artiges Thier mit ſchwarzgeflecktem, gelb. m Pelz daherſchleichen.
Jn Schußweite angekommen brennt er ihm eine Schrotladungz
au s Fell und gleich darauf eine zweite. Das Thier kommt
darauf brüllend auf den Jäger zu. Dieſer flüchtet auf eine
Fichte und feuert von dort den dritten Schußz, diesmal aber
eine Kuge!, auf die große Katze a. Das DThir fällt darauf
endlich. Näher hinzutretend, ſieht der Haſenjäger, daß er ein
L opardenmäuuchen erlegt hat. Wie das Thier in das Revier
gekomm'en, iſt noch nicht aufgeklärt, vermuthlich war es aus
einer wandernden Menagerie entſprungen.

(Deutſche Bauernfänger) ſtad in Paris din,feßt
gemacht worden. Dieſe Spitzbuben hatten folgenden Tric ge
funden, um die Provinzialen an ſich zu locken. Wenn ein naiv
ausſehender Fremdling einen Damm überſchritt, ſo ſtürzten ſie
ſit mit dem Rufe auf ihn: „Weben Sie Acht, Sie werden
ſich überfabren l.ſſen Der Gimpel, der fich aus großer
Gefahr gerettet glaubte, dauite in überſchwänglichen Worten
den hilfsbereiten Männern and man knüpfte auf dieſe Weiſe
eine Unterhaltung au, die bei einem benachbarten Scho kwirthe
fortgeſetzt wurde. Bald wurde eine Partie Karten vorgeſchlagen
und man vertiefte ſich in die Geheimniſſe des edlen Spiels
„Die Wittwe“, bei dem natürlich der Fremde rezelmäßig tüchtig
gerupft wurde. Weun er bemerkte, daß man ihn bemogelte
und daraufhin unangenehm wurde, erhielt er von einem der
Gauner, dem herluliſch gebanten Bicher, einen Fauſtſchlag, der
ihm Hören und Sithen vergehen ließ, worauf die Bauerufänger
verdufteten. Drei derſelben, Myrhan, Bicher und Arnold, ſowie
die Dirne Müller, die ihnen als Heiferin und Lockeogel diente,
ſind feſtgenommen worben, während es zwei anderen gelanz,
zu entkommes.

(Stierkämpfe) haben mit Bewilligung des Bürzer-
meiſters in Perprisnan (Fraakreich) ſtattgefunden. 6 Stiere
wurden getödtet, 4 Pferde von den Stieren aufgeſpießt
und 5 verwundet. Die gerichtliche Unterſuchung iſt ein

eleitet.ſee eichtſinnige Wette,.) Jn einer Deſtillation zu
Stettin wettete ein Arbeiter aus Pommerensdorf, daß er
ſchneller zwei Kuhkäſe eſſen, als ein anderer Arbeiter zwei
Flaſchen Braunbier austrinken würde. Die Wetie wurde zur
Ausführung gebracht; die Käſe blieben aber dem Erſteren in
der Kehle ſtecken und führten den Erſtickungstod herbei.

(Zur Diebin geworden) iſt die Frau eines Ritt
meiſters v. W. in Berlin, die mit ihrem Manne in der
Eheſch-idung liegt. Die hübſche, erſt 20 Jahre alte Frau, die
über ausreichende Mittel verfügt, genießt das großſtädtiſche
Leben mit vellen Zügen und ging mit einem Herrn, den ſie
zufällig getroffen hatte, eine Bekanntſchaft ein. Dieſer Herr
vermißte, nachdem er fich von der jungen Dame getrennt
hatte, eine namhafte Summe. Sein Berdacht fiel auf die

hübſche Bekannte.
mittelung der ihm dem Namen nach unbekannten Schönen,.
Binnen Kurzem wurde die Frau des Rittmeiſters als die
Spitzbübin ausfindig gemacht und auch zum Geſtändniß ge
bracht. Zur Erklärung des Diebſtabls gab ſie an, daß ſie
die große Summe beti dem Herrn geſehen habe und nicht im
Stande geweſen ſei, der Verſuchung, ſie ſich anzueignen, zu
widerfſtehen.

*(Von der Entlarvungeiner,„Hellſeherin') wird
aus Sandow n auf der Juſel Wight berichtet. Dort führte
ein Jmpreſario eine Hellſeherin vor, welche die ſtaunenswerthe
Gabe zu befitzen ſchien, Fragen, welche auf Zettel geſchrieben
wurden, die dem Beſitze des Publikums blieben zu beantworten,
ohne vom Jnhalt derſelben Kenntniß zu haben. Ein ungläubiger
Gaſt erlaubte ſich den Vorſchlag, die Slocké, auf welche die
Fragen geſchrieben wurden und von denen man den oberſten
Zettel abriß, etwas genauer zu prüfen. Er wurde zwar prompt
hingousgeworfen, vermochte ſich aber ſchon andern Tags einen
Block zu verſchaffen. Und da ſtellte ſich heraus, daß unter
dem zweiten Blatt Jndigopapier ſich befand, das die Fragen
auf das dritte Blatt durchſchrieb, das der Hellſeherin hinaus
gereicht wurde, nachdem der Jmpreſario dem Publikum die
oberſten Zettel überlaſſen und die Blocks wieder eingeſammelt
hatte.

(Ueber einen Zuſammenſtoß zwiſchen
deutſchen und belgiſchen Matroſen) in Ant
werpen wird Näheres bekannt. Es hatte ſich das Gerücht
verbreitet. daß deutſche Matroſen des hollänbiſchen Dreimaſters
„Hainaut“ auf der Fahrt von New-Ysrk nach Antwerpen
einen Belgier mißvandelt hätten. Als die Deutſchen des
„Hainaut“ ſich nach dem Amtsgebäude des Marinekommiſſars
zur Regelung ihrer Reiſegebühren bezeben wollten, vertraten
ihnen belgiſche Seeleute den Weg. Es kam zu einer blutigen
Schlägerei, bei der die Deutſchen der Mehrzahl der Gegner
unterlagen. Endlich erſchien die Polizei. Die Deutſchen be
nutzten dieſe Gelegenbeit, um ſich über die nahe Brücke zu
retten. Die Selzier eil en ihnen nach, aber die Polizei beſetzte
die Brücke und ließ Riemandv hinüber. Eine Unterſuchung i
eingeleitet worden.

(Die Cholera) hat in Aegypten vom 15. Oktober
v. J bis 19. Septemder d. J. 17379 Opfer gefordert.

Eine Nafſenvergiftung durch Schwämme)
ereignete ſich im Dorſe Przedletitz bei Prag. Der Tage
löhner Dvorzaczet brachte die im Walde geſammelten Schwämme
heim, worauf die Frau die Abendſuppe bereitete. Bald
ſtellten ſich heftige Schmerzen bei den Familienmitgliedern ein.
Die drei Kinder ſind bereits geſtorben auch beide Eltern
ſchweben in Lebenszefahr.

(Revolver-Attentat)) Ja das Bureau
Staatsauwalts in Paris drang ein Mann und feuerte auf
den Sekreiär Renoutt einen Revolverſchuß ab, der glücklicher
weiſe fehlging. Der Attentäter wurde feſtzenommen er er-
klärte, aus Rache ſür ſeine unbegrundete Einſperrung im Jrren-
haus gehandelt zu haben.

(Lin leichter Erdſtoß) iſt Konteg in Preggio
die Calabria (Unteritalien) verſpürt worden.

(Hochwaiſer) wird aus verſchiedenen Theilen Baden s
gemeldet. Urſache deſſ len iſt Schneefell auf den Höhen und
Regeu.

(Geſtrandet iſt) in der Rordſee bei Norddeich das
Schiff „Ding“. Die Mannſchaft ift verſchollen.

(Aus dem Eiſenbahnzuggeſprungen.) Jufolge
eines Streits mit einem Schaffner ſpraug ein Herr bei
Oppum aus dem Perſonenzug CleveKöln und brach das
Genick.

(Vom Eiſenbahnzug überfahren) wurde bei
Borken (Weſtfalen) ein mit zwei Kännern beſetztes Fuh rwerk,
Die beiden Herren wurden getödtet das Pferd blieb un
verſehrt. Der Bahnwärter hatte verſäumt rechtzeitig die
Schrank zu fchließen.

(Zugzuſammenſtöße.) Ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einer Maſchine und einem Zuge der Linie Lecco-Colteo hat in
Mailand ſtattgefunden. Einige Perſonen ſind verwundet
worden. Ein weiterer Zugzuſammenſtoß ereignete ſich unweit
Weelignano. 8 Perſonen wurden verletzt.

Er beauftragte den „Greif“ mit der Er

Theater urihb t u ſie.
Stadttheater Halle. (Seielplan

König Heinrich.
Startthester Leipzig. (Spielslau.) Donnerſtag

Neues Theater: Die Walküre.. aufang */7 Uhr. Altes
Theater: Die o fizielle Frau. (Anfang Uhor.)

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß gegen den früheren Paſtor Ragh aus

Kledew wegen Unterſchlagung von Kircheskaſſen
geldern, Fälſchung der Kirchenbücher und ein
fachen Bankerotts begann am Montag vor dem
Stettiner Schwurgericht. R. ift geſtändig. Der Staate
anwait beantrazte das Schuldig in vollem Umfange unter
Verneinung mildernder Umſtäude. Der Vertheidiger trat für
mildernde Umſtände ein. Die Geſchworenen bejatten alle
Schuldfrazen unter Verneinung milderuder Umßände. er
Staats anwalt beantrogte darauf ſechs Jahre Zuchthaus, 6700 M.
Geidßtrafe event. 200 Tage Zuchtbaus und ſechs Jahre Edr-
verluſt. Der Gerichtshof ertannte auf fieden Jahre
Zuchthaus und ſieben Jahre Esrverluſt.

Donnerſtag

Vereine und Verſammlungen.
Der allgemeine preußiſche Städtetag iſt

am Dienfßtag Mittag vom Oberbürgermeiſter Zelle Berlin
im Berliner Rathhaus eröffget worden. Erſchienen find
von etwa 75 Städten 140 Vertreter. Herr Zelle begrüßte
di Anweſenden, indem er betont“, der Städtetag ſolle uicht dazu
dienen, Beſtrebungen zu verfolgen, die dem allgemeinen Jutereſſe
zuwiderliefen. Andererſeits aber ſeien die Städte eutſchloſſen,

eines

ungerechten Forderungen, die an ſie geſtellt würden, entſchieden

nähmen ſie nur die allgemeinen Jatereſſen der Bürgerſchaft wahr
Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Darauf
wurde nach einer Frühßückspauſe in die Berathungen eingetreten.

Der erſte Punkt: Neuwahl des Vorſtandes, wurde auf
Mittwoch vertagt. Oberbürgermeiſter Zelle leitete die Ver
bandlungen. Ueber den zweiten Punkt der Tagesordvpung
Satzungen des Städtetages entſoann ſich eine längere
Debatte, in welcher der Stadtverordnetenvorſteher von Königs
berg i. Pr. in ſehr draſtiſchen Ausführungen die Forderung
erbob, daß auch den kleineren Städten, den Städten unter
25 400 Einwohuern, eine Vertretung auf dem Städteteg ein
geräumt würde. Jm Laufe der Debatte warde feſtgeſtellt, daß
ein Antrag, auch den ileineren S ädten eine Vertretung zu
gewähren, zu dieſem Punkte der Tagesordnung bereits eingebracht
ſei. Die Debatte endete mit dem Beſchluſſe, Pun!t II der
Tagesordnun, einer Kommiſſion zu üderweiſen, die am Mitt
woch zuſammentritt. Jn dieſe Korrmiſſion haben die den
Vorſtand bildenden Städte, und zwar die 3 größten, Berlin,
Breslau un Köln, ſowie bie beiden kleinßen, Landsberg a. W.
und Osuabrück und eußerdem die Städte Hannover und
Bearmen je einen Vertreter zu eutſenden. Zu Punkt III der
Tagesordunng, die Wohlfahrtspolizei an die Städte
zu übertragen, ſowie die Durchführung des Poli-
zeikoſtengeſetzes ſprach der Berliner Vertreter in längeren
Ausführungen,

Erödkunde, Kolonien, Reiſen.
Ven der Grönland- Expedition des ameri-

kaniſchen Leutnants Peary werd berichtet, daß Peary am
2. Auguſt in Ghodavu (Grönland) eintraf und am 3 nach
Upernivik und Cape York weiterreiſte. Sein Schiff
„Dee Hope“ habe bei der Küſte von Labrador und in der
Daviesſtraße durch große Mengen ſchweren Treibeiſes Verſpätung
erlitten. Peary wollte gegen den 10 September in Gedharn
zurück ſein.

Jagd und Sport.
Ein Diſtauzritt. Leutnant Hausmann vom

13 preußiſchen Huſarenregiment, deſſen Jnhaber König Humbert
von Jtalien iſt, erhielt nach Schluß der Manöver in Lothringen
den Auftrag, wach Monja zu reiten und dem König Humbert
die Glückwünſche des Regiments zur bevorſtehenden Vermählugg
des Prinzen von Neapel darzubringen. Leutnant Hausmann
brach am 12. September von Falkenberg auf und zelaugte über
Zeberv, Straßeurg, Daſel, Luzeru, Andermait und den Gott
hardpatz am 19. September, Vormittazs 11 Uhr, in WMonza
on. Roß und Reiter defanden ſich in vorzüglicher Verf-ſſung.
Der König nahm Lentnant Hausmann ſehr gnädig auf, lud
ien zu DTiſche, ließ hu an der Tafel zu ſeiner Rechten ſitzen
und ernentte thun zum Cavaliere (Ritter). Die Strecke, welche
Leutnant Hausmann in 7 Tagen und 2 Stunden zurückgelegt
dat, beträgt 730 Kilometer.

Twetterbericht des Kreisblattes.
BVoraut ſichliches Wetter am 1, Oktober. Milde, wolkig.

vielfach Regen. Starke Winde.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 29. Sept. Der Jnh- der Bank-

firma A. E. de an derhieſigen Börſe et, da ſich herausgeſtellt
hatte, daß die ihm anvertrauten Depots ſich nicht
mehr in ſeinem Beſitze befanden.

Görlitz, 29. Sept. Eine Feuersbrunſt ver
nichtete bie Hauke'ſche Dampfmühle in Löwenberg.
Ein Möüllergeſelle und 6000 Centner Getreide ver
brannten.

Bad Sachſa, 29, Sept. Ein entſetzliches Un
glück hat heute Vormittag ein junges Ehepaar hier

er J
92 t

betroffen. Jn der Wohnung ber eben erſt einge
zogenen Maurerfamilie Klopproth war Feuer
aus gebrochen. Der Mann war alsbald nach
vewirktem Umzug nach einer auswärtigen Zucker
fabrik zur Arbeit abgereiſt, die Frau war auf das
Feld gegangen und hatte die drei Kinder allein
in der Wohnung zurückgelaſſen. Ver
muthlich haben die Kinder Streichhölzchen
geſunden und die Wohnung in Brand gegetzt.
Als man die Wohnung aufſprengte, fand man die
drei Kinder im Bett erſtickt vor. Alle
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

London, 29. Sept. „Dauly chroniele“ meldet,
für die Abreiſe des Zarenpaares ſeien große
BVorſichtsmaßregeln getroffen worden, beſonders
auf dem Wege von Balmoral nach Portsmouth.
Der Zar wird am Sonnabend nach einem Diner
bei der Königin Viktoria mit derem Hofzuge die
Fahrt nach Portsmouth antreten. Hier ſind etwa
1000 Lohnkutſcher im Rusſtande, Einer
Meldung aus Konſtantinopel zufolge hat der
Sultan ſeine zweite Frau und mehrere Hof
damen verbannt, weil ſie gegen den Thron
agttirt hatten.
Verantiwortlich für den textiichen Theil: G. A. Leid holdtz

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Peerſeburg.

entgegenzutreten. Jndem die Verireter der Städte dies thäten,
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Der Eine und der Andexre,
Erzählung von Hans Waring.

(4. Fortſetzung.)

„vVerzeihen Sie mir, Lippert! Jch hatte es gut
im Sinne mit dem armen, mutterloſen Kinde
aber es iſt ohne mein Verſchulden zum Schlimme
ausgeſchlagen.“

„IJch ſoll Dir verzeihen, Marianne Er ſchbuckte,
als ſei ihm etwas in die Kehle gerathen er war
ſichtlich in tiefer Bewegung. „Ich habe nichts zu

jetzt ſind wir quitt! Aber ſo' iſt es nicht denn,
ſiehſt Du, die Sache mit dex Kindern geht mir
lange nicht ſo tief wie Euch!
immer ſchöne Dinge von der Liebe zu ſeinem eigenen
Fleiſch und Blut. Na ſiehſt Du davon
habe ich niemals etwas empfunden. Eine kleine
Krabbe iſt wie die andere.“
wegung heruntergekämpft und ſprach lachend und
leichtſfinnig, wie es ſtets ſeine Art war.

„Und nun gar in dieſem Falle,“ fuhr er nach
einer kleinen Pauſe fort, „Dir kann ich nur ſauen,
daß ich mir darüber auch nicht eine Minnte Kopf
ſchmerzen mache. Dein Junge und mein Junge
ſind mir beide gleich lieb.“

Sie hob langſam den Blick und ſah ihn ernſ
und feſt in die Augen.

„Sie reden nicht die Wahrheit, Lippert!! Sie
hätten ſagen ſollen Ein Junge iſt mir ebenſo
gleichgültig wie der andere.
Lippert, und wider die Natur, aber Sie haben

„Marianne, ſo ſollteſt Du nicht ſprechen
Du am wenigſten! Du weißt, daß es einen
Menſchen giebt, den ich lieb gehabt habe mehr
als mein Leben! Und wer das iſt das mußt Du
am beſten wiſſen, und es iſt nicht recht von Dir

„Still, Lippert, kein Wort weiter! Das ſind
lang vergeſſene und begrabene Dinge. So fern
liegen ſie mir, daß ich ſie heute kaum mehr be
greifen kann.“

„Marianne, Du belügſt Dich felbſt! Du haſt
mich einmal ſehr ſehr lieb gehabt. Und das
kann doch nicht ſo aufhören daß Dir ſelbſt die
Erinnerung daran

„Sie ſelbſt haben dafür geſorgt, daß es aufge
hört hat und aufhören mußte unterbrach ſie ihn.
„Und ſeitdem ich einen Mann geheirathet habe, dem
ich vertraue wie keinem anderen Menſchen den ich
hochhalte, und auf deſſen Wort ich Häuſer bauen
kann, ſeitdem, Lippert, mag ich an jen? Zeit nicht
mehr zurückdenken. Die Gegenwart hat die Ver-
gangenheit ausgelöſcht das Falſche hat dem
Echten Platz machen müſſen. Und noch eins,
Lippert: nennen Sie mich nicht mehr „Du“. Das
Du gehört auch zur Vergangenheit, die abgethan
und beſeitigt iſt.“

„Marianne,“ ſagte der Mann mit erſtickter
Stimme „Du Sie Sie ſind ſehr hart
mit mir

„Das will ich nicht ſein gar nicht! Mit dem,
was ich geſagt habe, wollte ich Sie nicht kränken
oder gar mich rächen für das Vergangene. Dazu
habe ich ja gar keinen Grund ich weiß ja auch,
daß andere dabei die Hand im Spiele hatten
Jhre Mutter. Aber davon genug jetzt, es iſt ja
alles über Erwarten zum Guten ausgeſchlagen!
Und jetzt ſagen Sie mir, was werden Sie wegen
des Kindes thun?“

„Gar nichts, Marianne!“
„Sie laſſen mir den Jungen
„Jch wünſche mir nichts Beſſeres.“
„Lippert, ich werde die Kinder halten, als ob ſie

beide mir gehörten
„Das weiß ich döorüber habe ich keine Sorge,

aber wird Jhr Mann es auch wollen
„Jch werde mit ihm ſprechen und wenn er

nicht will, dann weiß ich, was ich zu thun habe. Und
noch eins: Jch mache mir ſchwere Sorgen, daß eine
von uns die Schugftin oder die Chriſtine oder
auch ich zur Strafe kommen könnte wegen der
Kinder. Kann ſich das Gericht in die Sache miſchen,
Lippert

Der Müller lachte ſein luſtiges, leichtſinniges

„Jch weiß nicht, ob ſo ein Fall in einem Geſetze
vorgeſehen iſt,“ ſagte er. „Aber das weiß ich, wo
kein Kläger iſt, da iſt auch kein Richter. Und ich
denke nicht daran, mich darüber zu beklagen, ich
weiß, daß mein Junge keine beſſere Mutter finden
könnte.“

„Aber ſpäter Sie ſiad ſehr wohlhabend,
Lippert welches der Kinder wird Jhr Erbe ſein

Wieder lachte der Müller.
Darüber wollen wir uns jetzt ſchon den Kopf

verzeihen, ich möchte wünſchen, ich könnte ſagen:

Man redet da Erter Junge iſt.

Er hatte ſeine Be

Das iſt ſchlimm
von jeher nur ſich ſelbſt lieb gehabt, keinen anderen.

Lachen.
e

zerbrechen Vorläufig gedenke ich noch zu leben
lange und gut zu leben, und kommt die Zeit,
kommt Rath! Solche kleine Krabben verändern ſich
1erkwürdig, in ein paar Jahren wird fich vielleicht
unverkennbar herausſtellen, was mein und welches

Und wenn nicht nun, wir
werden ſchon ein Abkommen finden, wobei keins der
Kinder zu kurz kommt. Und jetzt, Marxianne,

wöchte ich mir das kleine Geſindel einmal anſehen!
Was meinſt welcher könnt wohl der meine fein

„O, fragen Sie mich nicht! Jch weiß es nicht
einmal denk' ich, das iſt mein Kind! das andere

Mal mein' ich, der anvere iſt's! Wie viele Tage
und Nächte hab ich an der Wiege gekniet und den
lieben Herrgott angefleht, er möge Erbarmen mit
mir haben und mir ein Zeichen geben. Zehn Jahre
meines Lebens möcht' ich darum geven, wenn ich
dem Andres ein Kind in den Arm legen und ſagen
könnte: dieſer gehört uns!“

Sie brach in ein leidenſchaftliches Schluchzan
aus, das ihren ganzen ſchmächtigen Leib ex
ſchütterte. Und nun ſah er erſt, wie mager und
ſchmal ſie geworden war eine Ahnunz, wieviel die
Frau ſchweigend gelitten und getragen, kam über ihn.

„Na, na, nimm's nicht ſo ſchwer, beruhige Dich
verſuchte er zu tröſten. „Jch verſpreche Dir ich

will Dich niemals wieder durch eine Frage quälen.
Du meinſt wohl, ich kann nur allein mich lieb
haben, aber ich ſag Dir, Maxianne: dieſe beiden
Kinder ſollen mir gleich lieb fein keinen Unter
ſchied will ich machen, ſo lange ich lebe! Von mir
ſoll Du nie eine Ungelegenheit haben niemals
ein Wort des Vorwurfs hören! Und nun ſei ruhig

ich bitt Dich!“
Die junge Frau richtete ſich auf und trocknede

ihre Thränen. Der Zuſpruch des Müllers that ihr
unausſprechlich wohl, es waren die erſten lindernden,
tröſtenden Worte, die ihr zu theil wurden. Monate
lang hatte ſie ſtill die Qual mit ſich herum
geſchleppt.

Unter ſeinem Zuſpruch war es ihr, als ließe ein
bis zur Unerträglichkeit geſteigerter Schmerz plötz-
lich nach. Sie that einen tiefen Athemzug, die Arme
ſanken ihr wie in wohliger Erſchlaffung herab, und
über ihr vergrämtes Geſicht ging es wie der Schatten
eines Lächelns.

„Das ſind ja ein paar prächtige, kleine Keplet“
ſagte der Müller, mehr um ihr eine Freude, als
um ſeiner eigenen Empfindung Luft zu machen.

„Nicht wahr Man muß ſie lieb haben!“
„Und einer ſieht aus wie der andere, zum Ver

wechſeln ſind ſie!“
„O nein, jetzt kann ich ſie ſchon ganz gut unter

ſcheiden“, berichtigte ſie ſeine Anſicht, „Jetzt könnte
es mir nicht mehr paſſiren, daß ich ſie verwechſele.
Sehen Sie, dieſer hier iſt der Rudsolf, und dieſer
Schelm heißt Martin.

„Jch könnte ſie nicht unterſcheiden, ich find', daß
fie ſich gleichen wie ein Ei dem anderen.“

„O nein! der Rudolf wird braun, ſein Haar hat
in den letzten Wochen ſtark gedunkelt.“

„Der könnt' mir gehören, Marianne!“
„Jch hab ja auch braunes Haar, Vippert!“
„Und der Blonde könnt' ſeinen Goldkopf von

meiner Frau haben.“
„Mein Andres iſt auch blond.“
Sie ſchwiegen eine Weile, dann ſagte der Müller

„Laſſen wir das Räthſelrathen, es kommt dabei doch
nichts heraus! Aber ein Koſtgeld mußt nehmen für
meinen Jungen, anders thu ich es nicht.“

„Das iſt mir recht, ſchon des Andres wegen, ich
werd' mit ihm ſprechen.“

„Und nun, Marxianne, will ich gehen, und ich
dank Dir!“

„Sie haben keine Urſache dazu, Lippert!“
„Doch, doch! Und ich darf doch ab und zu ein

mal wiederkommen

und ſtrengſter Entſagung,
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„Freilich, das iſt Jhr Recht!“
Sie reichten ſich die Hände. Der Müller hielt

die der jungen Frau etwas länger in der ſeinen
als gerade nöthig war, und ſchaute mit heißen
Augen in ihr Geſicht. Sie aber zog ihre Hand
zurück und machte ſich mit den Kindern zu ſchaffen.

Er war eine in ſich verſchloſſene, tief innerliche
Natur. Es mochte wohl wenige geben, die
ahnten, daß ein reiches Seelenleben in ihm webte.
Jn ſeinem ruhigen, blonden Geſicht, und in ſainen
hellen, blauen Augen war nicht viel davon
zu ſpüren. Und an das Ausſprechen ſeiner
Empfindungen war er nicht gewohnt. Man hatte
von klein auf Arbeit und immer wieder Arbeit von
ihm verlangt, ſeine ſtarken Arme und ſeine gewaltige
Arbeitskraft, die wußte man zu ſchätzen, was ſonſt
noch in dem jungen Manne heranreifte, das war
für die Landwirtſchaft von keinem Belang. Jhm,
als dem jüngſten und dabei tüchtigſten und ſolideſten
der Söhne, war das väterliche Grundſtück zugefallen.
Der hübſche ſtattliche, junge Menſch hätte die
reichſte Bauerntochter heimführen können, aber ſchon
von der Schulzeit her hatte er ſein Auge auf die
hübſche kleine Marianne geworfen, das Töchterchen
einer armen Wittwe die ſich und ihr Kind durch
Spinnen und Nähen mühſelig und nothdürftig er-
nährte. Vielleicht war dem ſtillen, im Reden ſchwer
fälligen und ungewandten Menſchen gerade das
Talent des Mädchens, leicht und fließend ſeine Ge-
danken auszuſprechen, ſo unwiderſtehlich anziehend.
Jn ihm hatte die unbewußte Sehnſucht nach Er
gänzung, verbunden mit der Anziehungskraft dieſes
anmuttzigen und lieblichen, ſeinem eigenen kraftvollen
Selbſt ſo entgegengeſetzten Geſchöpfes, eine unüber-
windliche Leidenſchaft erzeugt. „Dieſe wird meine
Frau ſagte er ſich. Und ſeitdem gab es keine
andere Frau mehr für ihn. Auch auf dem Dorfe
iſt das Leben nicht frei von Verſuchungen; an
Andres Schreiner traten mancherlei Anfechtungen
in verſchiedener Geſtalt heran. Aber er war ein
Menſch aus einem Guſſe, ganz und untheilbar.
Von genialer Zerſplittterung war bei ihm keine
Reda, er kannte nur Zweierlei, das des Erſtrebens
werth war: den Beſitz Mariannens und die Frei
machung ſeines Hofes von jeder Schuldenlaſt. Und
dieſes Ziel verfolgte er ohne rechts vder links zu
ſehen. Die Liebe zu dem lieblichen Mädchen machte
ihn zum ſittenreinften und ehrbarſten, der Wunuſch,
ſich von den Verpflichtungen gegen ſeine Ge-
ſchwiſter ſo raſch wie möglich zu befreien, zum
fleißigſten ſtrebſamſten und enthaltſamſten jungen
Manne des Dorfes, an deſſen feſtem Charakter und
eiſernem Willen jede Verſuchung abprallte.

Er hatte Jahre gebraucht, Jahre eiſernen Fleißes
ehe er ſein Grundſtück

ſo weit frei gemacht hatte, daß er ſagen konnte:
jetzt darf ich, ohne jemand zu ſchädigen, eine arme
Frau heirathen. Aber es ſollten abermals Jahre ver
gehen, eher dieſer zweite Herzenswunſch ihm erſüllt
wurde. Es war ein Schlag, der ihn hart traf
als Marianne ihm auf ſeinen Antrag erwiderte:
„Jch kann Dich nicht nehmen, Andres, es wäre eine
große Sünde, wenn ich's thät, ich hab einen anderen
lieber als Dich!“ Wer dieſer andere war, wußte
er wohl, das ganze Dorf wußte es, und daß er
gerade dieſem Menſchen weichen mußte, machte ihm
dieſe bittere Erfahrung noch bitterer.

(Fortſetzung folgt.)

Humoriſtiſches.
Zweifel. Sitzb ube (der in ſeiner Weſtentaſche einen

Verlobungsring entdeckt): „Jetzt weeß ich nich hab' ich den
Ring geſtohlen, oder bin ich verlobt

Stilblüäüthe. Beim Preiskegeln am Sonntag errang
fich Rentmeiſter Schulze die Palme, die ihm auch vom Vorſtande
in Geſtalt eines halben Schweines überreicht wurde.
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